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5 Telegraphiſche Depeſche. 


neuerung ſeiner Eingabe zu einer abermaligen Diskuſſion Anlaß geben 


Kopenhagen, 8. Februar. Der Conſeilspräſident Juſtiz- kann, ſteht dem Abgeordnetenhauſe nicht blos das Recht der Interpel⸗ 
Miniſter Rottwitt iſt heute Abends 10 Uhr vom Schlage lation zu, ſondern es kann, erheiſcht die Wichtigkeit der Sache es an⸗ 


getroffen worden und wenige Minuten darauf geſtorben. 


Telegraphiſche⸗ Courſe und Börfen:Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 9. Februar, Nachmittags 2 Uhr. 


Commandit⸗Antheile 8 86 Köln⸗ 
berſchleſ. 


Jul: Auguf 17, Frühjahr 17%, 
jahr 10%. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Nom, 4. Februar. Die von Herrn v. Cadore überbrachten Depeſchen 
aben „einen tiefen Eindruck“ auf den heiligen Vater gemacht. Der franzö⸗ 
iſche Geſandte in Rom gab am 31. Januar eine glänzende Soiree. In 
ſolge der Feſtigkeit, welche General von Goyon jeder Kundgebung gegenüber 
entfaltet, herrſcht in Rom Ruhe, in Ancona dagegen große Gährung. Eine 
zweite Depeſche meldet aus Rom, 4. Febr.: „Der Papſt hat ein Schreiben 
vom Grafen Chambord 5 — worüber er ſehr erfreut ſchien. Se. Heilig⸗ 
keit hat unverzüglich daſſelbe beantwortet, und zwar eigenhändig. Dem Ver: 
nehmen nach iſt eine, bis jetzt noch geheim gehaltene, unvorhergeſehene Maß⸗ 
regel im Werke. Man glaubt, es handle ſich um eine Excommunications⸗ 
Bulle, die gegen den König Victor Emanuel geſchleudert werden ſoll, ſobald 
ie Einverleibung der Romagna in Piemont vollbracht iſt. Bei der Feier 
der Lichtmeſſe iſt die tiefe Trauer, die der Papſt zeigte, bemerkt worden. — 

egen Ende dieſes Monats wird der Ausbruch einer Bewegung in den 
Marken erwartet. Die Vertrauensmänner Umbriens und der Marken haben 
in Florenz eine Verſammlung unter dem Vorſitze des Graſen Gangello ge⸗ 
halten, der mit der Familie der Fürſten von Canino verwandt iſt.“ 

Das Giornale di Roma“ meldet, daß Cardinal Wiſeman dem Papſte 
am 20. Januar eine ehrerbietige Adreſſe des Clerus und der katholiſchen 
Bevölkerung von London, die auf Pergament geſchrieben und mit herrlichen 
Miniaturen verziert war, überreicht habe. 

Konſtantinopel, 28. Januar. Da die Polizei zur Aufrechthaltung der 
Ordnung nicht genügt, ſo hat Riza Paſcha dem Sultan die Errichtung eines 
Corps Gendarmen zu Fuß und zu Pferde, etwa nach franzöſiſchem Muſter, 

vorgeſchlagen. Das Corps ſoll aus 60,000 (2) Mann beſtehen und zur 

Hälfte im Falle eines Krieges mobil gemacht werden können, ſo daß man 

dann der Baſchihoſchuks nicht mehr bedürfen würde. Dieſer Plan, von der 

8 günſtig aufgenommen, liegt jetzt einer Commiſſion zur Prü⸗ 

g vor. 
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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Breslau. 5 er f 

Preußen. erlin. ur italieniſchen Frage. Die Bundes⸗Kriegs⸗Ver⸗ 
faſſung.) (Vom Hofe. Vermiſchtes.) (Die Eventualität eines Kongreſſes.) 
Aus der preuß. Lauſitz. (Die freien religiöjen Gemeinden.) 


Deutſchland. 3 urt. (Amerikanische Vertretung am Bunde.) Wies⸗ beſtimmte Antwort ertheilt hat. 
( Hannover. in den 


baden. er Landtag.) (Zur kurheſſiſchen Frage.) 
5 e e, ‚(Zur ae pig bolteinien Angelegenheit.) 


Oeſterreich. Wien. | ur Preſſe.) (Eine vertrauliche Miſſion.) 
talien. Savoyen. roteſt. 
rankreich. Paris. 


d'Hauranne.) 

Großbritannien, London. (Die Seerechtsfrage.) 
euilleton. Berliner Kleinigkeiten. — Miscellen. 
rovinzial⸗ Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) — (Polizeiliche Nach⸗ 

richten.) — Korreſpondenzen aus: Glogau, Hirſchberg, Strehlen. 

Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
andel, Vom Geld- und Productenmarkte. 
iſenbahnzeitung. — Vorträge und Vereine. 


Breslan, 9. Februar. 


„Preußen — und hier, hier liegt allein die Hauptſtütze für uns, 


ders, durch einen beſonderen, den Inhalt und das Schickſal der Peti⸗ 
tion betreffenden Antrag eine Berathung über dieſelbe hervorrufen.“ 
Die „Voß. 3.“ benützt die Gelegenheit, um abermals der Regie⸗ 


aller Kraft gefördert werde.“ — „Je mehr wir vor der Verwaltungs⸗ 
Maßregelung durch einfache und klare Geſetzesbeſtimmungen uns ſicher 
zu ſtellen wiſſen — um ſo feſteren und inneren Zuſammenhang erhält 
für 
Deutſchland, wie gegen das Ausland.“ 

Was die auswärtige Politik betrifft, ſo beweiſen die jüngſten lon⸗ 
doner Depefchen, wie ſehr dem Kaiſer Napoleon daran gelegen it — 


[dem Whig⸗Kabinet zu Hilfe zu kommen, damit es zur Förderung feiner 


eigenen Pläne am Ruder bleibe. 

Aber ſelbſt aus den Auslaſſungen der engliſchen Miniſter ergiebt 
ſich hinreichender Grund zu Beſorgniſſen vor der Doppelzüngigkeit und 
Hinterhaltigkeit der franzöſiſchen Politik. 

Uebrigens verweiſen wir den Leſer auf unſere berliner Privat⸗ 
Correſpondenz, um ſich über den Stand der Unterhandlungen bezüglich 
der italieniſchen Frage zu orientiren. 


Preußen. 

I Berlin, 8. Februar. [Die italienifhe Frage. — Die 
Bundes⸗Kriegs-Verfaſſung.] Die Mittheilungen, welche Lord 
John Ruſſell dem britiſchen Unterhauſe über die ſchwebenden Unter⸗ 
handlungen gemacht hat, ſind doppelt intereſſant, weil ſie nicht blos 
den Inhalt der Vereinbarungen zwiſchen England und Frankreich ge⸗ 
nauer angeben, ſondern auch gleichzeitig über die Aufnahme der eng⸗ 
liſch⸗franzöͤſiſchen Eröffnungen in Wien berichten. Zunächſt erhellt daraus 
die Unrichtigkeit einer von der „Independance“ gebrachten Nachricht, 
welcher zufolge dem wiener Hofe eine Garantie für den Beſitz Vene: 
tiens angeboten fein ſollte. Die engliſche Politik iſt grundſätzlich gegen 
die Uebernahme von Garantien für fremden Beſitz, und unter den 
obwaltenden Umſtänden iſt vollends gar nicht zu erwarten, daß Eng⸗ 
land und Frankreich eine ſolche Bürgſ haft anbieten, während die gou⸗ 
vernementalen Blätter in beiden Ländern die Fortdauer der öſterreichi⸗ 
ſchen Herrſchaft über Venetien mit Lebhaftigkeit bekämpfen. Das 
allerdings erhebliche Zugeſtändniß, welches die franzd- 
ſiſche Politik gemacht hat, beſteht darin, daß weder das 
Beſitzrecht noch die ſouveräne Machtbefugniß Deiter: 
reichs über Venetien diplomatiſch in Frage geſtellt wer: 
den ſoll, und hierbei dürfte wohl weniger der Einfluß 
Englands als die wid erſtrebende Haltung Preußens und 
Rußlands den Ausſchlag gegeben haben. Von Wien aus 
wird die Ruſſell'ſche Mittheilung beſtätigt, daß Oeſterreich noch keine 
Das wiener Kabinet ſieht mit Recht 
jetzigen Eröffnungen eine Wiederholung der vorjährigen 
durch Lord Cowley geleiteten Unterhandlungen, und fürchtet, daß ſie 
keinen anderen Zweck haben, als entweder Oeſterreich zu iſoliren oder 


ur italienischen Frage.) (Cobden und Duvergier ihm für den Preis einer moraliſchen Erniedrigung eine kurze Waffen: 


ruhe zu gönnen. Die Analogie mit dem im vorigen Jahre beliebten 
Verfahren erſtreckt ſich auch darauf, daß Napoleon II., falls das 
wiener Kabinet den franzöſiſch-britiſchen Vorſchlägen beiſtimmt, einen 
europäiſchen Kongreß zur näheren Feſtſtellung der angedeuteten Grund: 
ſätze einzuberufen gedenkt. Bis jetzt hat Oeſterreich noch keine 
Verneinung ausgeſprochen, aber es iſt nicht geneigt, der 


——Peugeſtaltung der italieniſchen Verhältniſſe unter na= 
[Zur Situation.] Die Sitzung des|poleonifhen Auſpizien irgend eine Sanktion zu geben, 


Abgeordnetenhauſes vom 6. d. M. hat, wie vorauszuſehen war, einen|jondern wünſcht in einer vaſſiven und zuwartenden 


großen Eindruck gemacht, welchen die Preſſe wiederſpiegelt. 


Stellung zu verbleiben, um für alle Eventualitäten freie 


Am ungünſtigſten ſpricht ſich die „Nat.⸗Z.“ aus, welche ſich in das Hand zu behalten. — Das Geſchick der preußiſchen Anträge in 


Benehmen des Herrn Miniſters des Innern nicht zu finden und für 
daſſelbe nur eine Erklärung weiß, daß er „die Regel der konſtitutio⸗ 
nellen Schablone zum äußerſten treibe, wonach eine Kammer immer 
Opposition machen und die Volksrechte vertheidigen, ein Ministerium 
ebenſo immer der Kammer widerſtreben und fo viel möglich für die 
Krone erkämpfen müſſe.“ 

Dagegen nimmt die „Volkszeitung“ den Miniſter in Schutz und 
nimmt es den Abgeordneten Milde, v. Vincke u. ſ. w. übel, ſo große, 
prinzipielle Fragen, als die von ihnen angeregten, unvorbereitet in die 
Debatte geworfen zu haben. 

Was namentlich die verlangte Benachrichtigung über das Schickſal 
der dem Miniſterium zur Berückſichtigung empfohlenen Petitionen be 
trifft, fo findet die „Volksz.“, daß man ſich um eine Formalität 
ereifere, 1 5 „die Gewifſenhaften peinigt und genirt, die Schlim— 

n nicht. 

85 „Sie gabe keine Garantie, daß dem Bittſteller oder der Kammer 
ihr Recht geſchieht; es hänge dies vielmehr von der Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit ab, mit welcher der betreffende Miniſter die Gründe der Volks⸗ 
vertretung prüft, und könne man, wie bei Schwerin, dieſe Gewiſſen⸗ 
haftigkeit vorausſetzen, ſo würde ſie (die „Volksz.“) ihm gegenüber am 
allerwenigſten auf Formalitäten beſtehen.“ 

Die Erörterungen der „Pr. Z.“ kommen ziemlich auf daſſelbe her: 
aus; nur macht ſie noch beſonders geltend, daß eine Verpflichtung der 
Staatsregierung zur Rechenſchaft über ihr zugewieſene Petitionen ſchon aus 
dem Grunde nicht ſtattfinden könne, weil fie dadurch mitunter in mancherlei 
Verlegenheiten käme, da die Petitionen alle erdenklichen Fragen innerer 
und äußerer Politik berührten. d 
Sollte aber — ſo ſchließt fie — in Zukunft ein Abgeordneten⸗ 

haus ſich einer Regierung gegenüber befinden, die ſeine Wirkſamkeit in 


een 


Recht zu wahren. Abgeſehen davon, 


Betreff der Bundes-Kriegsverfaſſung iſt noch keineswegs ent⸗ 
ſchieden. Selbſt das wiener Kabinet ſtellt ſich ſo, daß es 
die Vorſchläge Preußens nicht ſowohl grundſätzlich be⸗ 
kämpft, als vielmehr ſeine Zuſtimmung zu denſelben 
an gewiſſe Vorbedingungen knüpfen will. Ich komme ge- 
legentlich auf die Sache zurück. 

[Die Eventualität eines Kongreſſes.] Wenngleich die 
Ausſicht auf einen europäiſchen Kongreß zur Regelung der italieni— 
ſchen Verhältniſſe in weite Ferne gerückt iſt, fo wird in der auslän⸗ 
diſchen Preſſe doch ein Kongreß im Intereſſe der franzöſiſchen Politik 
für wahrſcheinlich gehalten und der frühere Plan des Kaiſers zur Be⸗ 
rufung deſſelben als nicht aufgegeben bezeichnet. In diplomatiſchen 
Kreiſen erklärt man ſich dieſen Widerſpruch des Verlangens, daß der⸗ 
ſelbe Kongreß einmal zur Regelung der im erwähnten Frieden zwiſchen 
Oeſterreich und Frankreich aufgeſtellten Bedingungen beitragen und 
wiederum auch diejenigen Gewaltmaßregeln in Italien billigen ſolle, 
welche den Friedensbeſtimmungen ſo ganz entgegen ſind, dadurch, daß 
es anfangs in der Abſicht der franzöſiſchen Politik lag, auf dem Kon⸗ 
greſſe ſelbſt den italieniſchen Angelegenheiten die gegenwärtig eingetre⸗ 
tene Wendung zu geben und die verſammelten Mächte mit Hilfe Englands 
für die franzöͤſ. Pläne zu gewinnen. Die Vorverhandlungen ſollen in 
Paris jedoch die Ueberzeugung hervorgerufen haben, daß die franz. Poli⸗ 
tik auf dem Kongreſſe in der Minderheit bleiben und durch den weiter 
folgenden Widerſpruch in die Enge gerathen würde. Es ſchien des⸗ 
halb dort zweckmäßiger, ſtatt Rußland durch die Conceſſion einer Auf⸗ 
hebung der Neutralisation des ſchwarzen Meeres für die franzöſiſche 
Politik zu gewinnen und mit dem gegenwärtigen englischen Miniſte⸗ 
rium in Streit zu gerathen, lieber die Ausgleichung mit England zu 
betreiben und ſogleich die gegenwärtigen Verhältniſſe in Italien durch 


erung 5 sh r amir i damit ein Kon⸗ 
undilli eiſe zu ſchmalern trachtete, jo möge man bedenken, daß die den Conflikt mit dem römiſchen Stuhle herbeizuführen, 3 

Lernens ihm die N penaztigfie Mittel an die Hand giebt, fein|greß dann beſtimmte Thatſachen vorfünde und ſich ihnen gegenüber 
4 daß der Petent durch die Er: vielleicht zu Coneeſſionen bereit finden laſſe. 


Die franzöſiſch⸗engliſchen 


Itilung. 
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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 


Außerdem übernehmen alle Poft Anſtalten 


Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint 


Freitag den 10. Februar 1860. 


Staatsmänner bemühen ſich daher jetzt wieder, jedoch, wie in diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen verſichert wird, ohne Erfolg, die Zuſtimmung der 
europäiſchen Höfe für die franzöſiſch⸗engliſche Politik in Italien zu ge⸗ 
winnen, woraus ſich die Nachricht der auswärtigen Preſſe erklärt, daß 
die Hoffnung auf einen Kongreß nicht aufgegeben ſei. 

Aus der preußiſchen Lauſitz, 7. Februar. [ Die frei: 
religiöſen Gemeinden.] Nachdem der in dem gothaer Kongreſſe kon⸗ 
ſtituirte Geſammtvorſtand der preußiſchen freireligiöfen Gemeinden auf 
ſein Geſuch, daß ſowohl das Reſkript vom 29. September 1851, wel⸗ 
ches von mehreren Behörden ſo ausgedehnt worden, als ſeien bei den 
diſſidentiſchen Gemeinden politiſche Beſtrebungen deſtruktiver Art zu 
präſumiren, als die begleitende Verordnung, wonach die Unterſtützung 
jener Gemeinden aus Kommunalmitteln nicht zuzulaſſen, förmlich auf⸗ 
gehoben werden mögen (auf dem Wege der Inſtruktion war erſteres bereits 
aufgehoben), abſchlägig beſchieden worden, hat derſelbe jetzt ſein Geſuch 
erneuert, und zur Begründung deſſelben ſich auf eine Verfügung der 
Regierung in Liegnitz berufen, welche gerade geſtützt auf die bisher 
nicht erfolgte förmliche Zurücknahme jener Verordnung dieſelbe 
als noch in voller Kraft beſtehend erklärte, und demzufolge dem Ma⸗ 
giſtrate in Görlitz unterſagte, der dortigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
die St. Annakapelle zum gottesdienſtlichen Gebrauche zu überlaſſen. 

(M. Ztg.) 

Das im Kultusminiſterium herausgegebene „Centralblatt für 
die Unterrichtsberwaltung“ bringt über dieſe Angelegenheit fol⸗ 
gende ausführliche Mittheilung: 

Die Frage wegen des von diſſidentiſchen Kindern zu empfangen⸗ 
den Religions « Unterrichts iſt der allgemeinen von der Staats: Regie⸗ 
rung zu der Angelegenheit der Diſſidenten eingenommenen 8 
entſprechend, vorläufig durch die Cirkularverfügung vom 6. April 185 
geregelt worden. Zur Vorbereitung definitiver Organiſation iſt die Cirku⸗ 
larverfügung vom 26. Juli 1859 erlaſſen worden. Die durch dieſe Erlaſſe 
getroffenen Anordnungen haben dem Bedürfniß entſprochen, und den früher 
vielfach erhobenen Klagen Abhilfe gebracht; wenigſtens waren von da ab 
dem Unterrichtsminiſter keine weiteren Anträge oder Beſchweden mehr zuge⸗ 
gangen. Neuerdings haben öffentliche Blätter einen Erlaß der königlichen 
Regierung in Liegnitz wegen des Religions⸗Unterrichts der Diſſidenten in 
Rothenburg und Löwenberg gebracht, welcher zu Bedenken und Zweifeln 
Anlaß gegeben hat. Dieſes von der Regierung unter dem 2. November 
1859 an die Diſſidenten⸗Prediger Bock in Rothenburg und Krebs in Löwen- 
berg erlaſſene Reſkript lautet 3 „Wir ſind durch den Herrn Mi⸗ 
niſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten angewieſen » 
worden, Ihnen zu eröffen, daß die Ertheilung von Religionsunterricht an 
Kinder ſolcher Eltern, welche auf vorſchriftsmaßigem Wege ihren Austritt 
aus der Landeskirche erklärt haben, ſo weit dieher Unterricht nicht den in 
der öffentlichen Elementarſchule ertheilten Unterricht erſetzen oder vertreten 
ſoll, 1 an Stelle des kirchlichen Katechumenen⸗ und Konfirmanden⸗Un⸗ 
terrichts tritt, als ein Ausfluß der den Diſſidenten geſtatteten freien Reli⸗ 
gionsübung anzuſehen iſt, und einer von der königl. Regierung zu erthei⸗ 
lenden Conzeſſionirung oder Erlaubniß nicht unterliegt. Indem wir dieſem 
Auftrage bierdurch genügen, bemerken wir, daß es Ihnen nach dieſer Ent⸗ 
ſcheidung des Herrn Miniſters in Zukunft unverwehrt bleiben wird, den 
Kindern der Mitglieder des Diſſidenten⸗Vereines diejenige Belehrung zu er⸗ 
theilen, welche Sie für erforderlich erachten follten, um ſie in den Stand zu 
ſetzen, rechtzeitig ihre Mitgliedſchaft dem Diſſidentenvereine gegenüber auf 
vorſchriftsmäßigem Wege zu erklären, ſo lange dieſe Kinder an dem Reli⸗ 
gionsunterricht der öffentlichen Elementarſchule Theil nehmen. Sollten Sie 
dagegen jetzt oder künftig beabſichtigen, ſolchen Kindern, welche durch ihre 
diſſidentiſchen Eltern dem in der öffentlichen Elementarſchule ertheilten Reli⸗ 
gionsunterricht entzogen worden ſind, eine dieſen Unterricht angeblich erſez⸗ 
zende oder vertretende Belehrung zukommen zu laſſen, ſo werden Sie dies 
ohne unſere en nachzuſuchende Genehmigung, deren Ertheilung von 
einer weiteren Prüfung der Verhältniſſe abhängig gemacht werden muß, nicht 
unternehmen dürfen.“ re Men 

Die in dieſer Verfügung angezogene Entſcheidung des Unterrichts⸗Mini⸗ 
ſters vom 28. Oktober 1859 lautete: „Die Ertheilung von Religions⸗Unter⸗ 
richt an Kinder ſolcher Eltern, welche auf vorſchriftsmäßigem Wege ihren 
Austritt aus der Landeskirche erklärt haben, iſt, ſo weit dieſer Unterricht 
nicht den in der öffentlichen Elementarſchule ertheilten Unterricht erſetzen oder 
vertreten ſoll, ſondern an Stelle des kirchlichen Katechumenen⸗ und Confir⸗ 
manden⸗Unterrichts tritt, als ein Ausfluß der den Diſſidenten geſtatteten 
freien Religionsübung anzuſehen, und unterliegt nicht einer von der königl. 
Regierung zu ertheilenden Conzeſſionirung oder Erlaubniß. Ich weiſe daher 
hierdurch die königliche Regierung an, den Diſſidentenpredigern Bock in Ro⸗ 
thenburg und Krebs in Löwenberg ſofort zu eröffnen, daß ihnen die Erthei⸗ 
lung des Religions⸗Unterrichts in dem bezeichneten Umfange und in der an⸗ 
gegebenen Beſchränkung unverwehrt bleibe. Daß dieſes geſchehen ſei, hat 
die königliche Regierung binnen 8 Tagen anzuzeigen. Wenn diſſidentiſche 
Eltern ihre Kinder dem in der öffentlichen Elementarſchule ertheilten Reli⸗ 
gions⸗Unterricht entziehen, jo find in der Cirkularverfügung vom 6. April 
d. J. die Vorausſetzungen angegeben, unter welchen dieſes zuläſſig iſt. Na⸗ 
mentlich muß nachgewieſen werden, daß die betreffenden Kinder an Stelle des in 
der öffentlichen Cementarihiie ertheilten Religions⸗Unterrichts anderweiten 
Religions⸗Unterricht erhalten, und wird, wie ich in Bezug auf die vorlie⸗ 
genden Fälle hervorhebe, unter Anderem vorausgeſetzt, daß der letztere nichts 
Verbrechen oder Vergehen Begünſtigendes, die Treue gegen den Staat und 
die Sittlichkeit Gefährdendes enthalten darf. Die r vom 
26. Juli d. J. ergiebt, wie dieſer in Rede ſtehende Unterricht der Beaufſich⸗ 
tigung der betreffenden Behörden unterworfen ſein ſoll, und kann es keinem 
Zweifel unterliegen, daß letztere ebenſo berechtigt ſind, von Ertheilung dieſes 
an die Stelle der öffentlichen Elementarſchule tretenden Unterrichts notoriſch 
unſittliche Perſonen oder Verbrecher auszuſchließen, wie fie verpflichtet find, 
von dem Unterricht ſelbſt Gefährliches und Schädliches fern 9 halten. Was 
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liche Integrität der Betheiligten obwaltenden Bedenken mit beſonderer Vor⸗ 
ſicht bei Feſtſtellung der thatſächlichen Verhältniſſe verfahren.“ f 

Es konnte nicht angenommen werden, daß den in dieſem Reſkript darge: 
legten ar ee und Intentionen des Unterrichtsminiſters die oben ab: 
gedruckte Verfügung der Regierung in Liegnitz entſpreche. Dieſes iſt der kö⸗ 
niglichen Regierung eröffnet, und it diejelde unter dem 31. Dez. v. J. fol: 
gendermaßen beſchieden worden: „Die unter dem 2. v. M. an die Diſſiden⸗ 
tenprediger Bock in Rothenburg und Krebs in Löwenberg Sa Verfü: 

ung entſpricht, wie ich der königlichen Regierung auf den Bericht von dem: 
ſelben Tage hierdurch eröffne, ſoweit fie den Religionsunterricht für Diſſi⸗ 
denten⸗Kinder betrifft, welcher den in der öffentlichen Schule ertheilten erſez⸗ 
zen ſoll, der vorhandenenen Lage der Sache und der der königlichen Regie⸗ 
rung unter dem 28. Oktober d. J. gegebenen Anweiſung nicht. Wie die 
Beaufſichtigung dieſes Religionsunterrichtes definitiv geregelt werden ſoll, 
wobei in Betracht kommen wird, ob die Beaufſichtigung lediglich vom 
Standpunkt der Polizei zu handhaben, oder ob und in wiefern die Schul⸗ 
verwaltung dabei zu betheiligen, darüber iſt meinerſeits noch keine Entſchei⸗ 
dung erfolgt, vielmehr ſind dieſerhalb durch die Cirkularverfügung vom 26. 
Juli d. J. die königlichen Regierungen 1 Aeußerung veranlaßt wor⸗ 
den. In meinem Erlaß vom 28. Oktober iſt ausbrücklich auf die zuletzt er⸗ 
wähnte Verfügung und auf das Cirkular⸗Reſkript vom 6. April d. J. Be⸗ 
zug genommen. In dem letzteren aber iſt hervorgehoben, daß diſſidentiſche 
Kinder von der Benutzung des in der öffentlichen Schule ertheilten Reli⸗ 
ionsunterrichtes freizulaſſen ſind, ſobald nachgewieſen wird, daß fie außer⸗ 
Balb der öffentlichen Schule Aeg ul der n erhalten. 

Als ſolcher Religions⸗Unterricht ſoll der von dem Prediger der betreffen⸗ 
den Religionsgeſellſchaft ertheilte Unterricht anerkannt werden. Zur Erthei⸗ 
lung eines ſolchen Religions⸗Unterrichts iſt aber nicht, wie die königl. Regie⸗ 
rung in der Eingangs erwähnten Verfügung vorgeſchrieben, die Genehmigung 
derſelben erforderlich; es ſtehen derſelben gegen dieſen von den betreffenden 
Predigern der Diſſidenten⸗Gemeinden, ohne vorgängige Genehmigung zu er⸗ 
theilen, ane bal in Unterricht nur Repreſſiv-Maßregeln zu, die ſowohl in 
dem Inhalte des Unterrichts, wie in der Perſon des denſelben ertheilenden 

redigers ihren Anlaß finden können. Hiernach veranlaſſe ich die königliche 

egierung, die Sache bis zu etwa anderweit erfolgender Entſcheidung zu be⸗ 
an auch die Prediger Bock und Krebs mit entſprechender Eröffnung zu 
verſehen.“ 

Durch dieſe Entſcheidung des Unterrichts-Miniſters, welche den Bethei⸗ 
ligten inzwiſchen wird zugegangen ſein, iſt der einzige Fall, welcher ſeit Re⸗ 
gelung der Diſſidentenfrage 921 dem Gebiete des Religions⸗Unterrichts noch 
zu Weiterungen Anlaß gegeben, geordnet und in die richtige Bahn geleitet 
worden. 

[In Bezug auf den Mordanfall in Brückl wirduns folgen: 
des Nähere berichtet: 

„Die Sache an ſich iſt vollkommen wahr, nur ſind dem Angefal— 
lenen nicht 5, ſondern nur 3 Stiche beigebracht, wovon der eine nach 
der Bruſt durch die Kleidung (ein Rock, ein Pelz und Talar) an Wirk 
ſamkeit verloren hat, fo daß er nur 3 Zoll tief in's Fleiſch eingedrun⸗ 
gen iſt; die beiden Stiche in's Genick und den Arm ſind ebenfalls 
nicht lebensgefährlich. Der ꝛc. Hoyell hatte ſich ſelbſt ſchon von 
ſeinem Angreifer losgemacht, und war den ihm zu Hilfe Kommen: 
den entgegengeſtürzt. Einen Nickfänger hat der ꝛc. Thiele nicht gehabt, 
aber ein ganz neues ſehr ſcharfes Meſſer, womit ihm bei der Entwaff⸗ 
nung noch die Hand verletzt worden iſt. Vorläufig, bis die Staats⸗ 
Anwaltſchaft darüber beſtimmt hat, wird er in feiner Amtswohnung 
bewacht. Ob Rache oder Irrſinn das Motiv zur That geweſen iſt, 
muß abgewartet werden.“ : 

Von anderer Seite wird uns über den Thäter folgendes mit: 
getheilt: 

„Der Diak. Thiele iſt der Sohn des Pred. emerit. Thiele in Wieſenburg 
bei Belzig. Er hatte bereits eine Predigerſtelle in Pommern, hat dieſelbe 
aber aufgegeben und die Diakonus⸗ und Rektorſtelle in Brück angenommen, 
und zwar gegen den Wunſch der Gemeinde. Das Rektorat iſt ih ſchon vor 
längerer Zeit abgenommen und er muß einen Stellvertreter halten. Mit 
dem Predigtamte ging es ihm nicht viel beſſer und deshalb hat er ſchon ſeit 
langer Zeit mit Superintendent u. Oberprediger in fortwährendem Streit gelebt. 
Er wohnte auch nicht in Brück, ſondern bei ſeinen Eltern, und ging nur 
alle Sonnabend dorthin, um den Sonntags⸗Gottesdienſt abzuhalten. Ganz 
zufällig war am Sonntage der Küſter beurlaubt und der Ober-⸗Prediger hatte 
vorher dem ꝛc. Thiele dies mitgetheilt.“ (Voß. 3. 

Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 5. Febr. [Amerikaniſche Vertretung 
zam Bunde. — Oeſterr. Garniſon.] Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
wird nächſtens die Zahl der auswärtigen Vertreter am deutſchen Bunde 
um einen Mann vermehrt, da, den neueſten amerikaniſchen Nachrichten 
zufolge, der Präſident der Vereinigten Staaten beabſichtigt, den bier: 
ſelbſt wohnhaften amerikaniſchen General-Konſul für die vier freien 
Städte, Herrn Sam. Ricker, zum diplomatiſchen Vertreter beim deut: 
ſchen Bunde zu erhöhen. Dieſe Maßregel ſoll dadurch nothwendig ge: 
worden fein, daß ſich in letzter Zeit namentlich die ſogenannten Pro: 
tektionsfälle in Deutſchland geborner amerikaniſcher Bürger ſo ſehr häu⸗ 
fen, daß die Regierung zu Waſhington, in Ermangelung einer diplo⸗ 
matiſchen Vertretung am Bunde, häufig in die weitläufigſte Korreſpon⸗ 
denz verwickelt wird. — Der Wechſel unſerer öͤſterreichiſchen Beſatzung 
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C. S. Berliner Kleinigkeiten. 

„Die Naturgeſchichte des Berliners iſt ſchon oft geſchrieben worden, 
aber im Allgemeinen iſt er doch ein zu merkwürdiges Geſchöpf, als 
daß ein einzelner Gelehrter im Stande geweſen ſein könnte, alle Tiefen 
ſeines Weſens und Charakters zu ergründen. Wir wollen nicht in 
: Abrede ftellen, daß er in einigen Entwickelungsſtufen faſt erſchöpfend er- 
f forſcht worden iſt, in denen beiſpielsweiſe, wenn er fein öffentliches Le: 

ben beginnt und zuerſt thatkräftig in die Ereigniſſe eingreift, indem er 

feine Mappe zu Füßen des Obelisken auf dem Dönhofsplatze oder ſonſt 

an einem bevorzugten Orte niederlegt und ſeinem Nebenbuhler aus der 
Tanzſtunde den kleinen Zumpt ſammt dem kleinen Buttmann an den 

Kopf wirft. Auch eine ſpätere Alteröklaffe, in die er einzutreten pflegt, 

wenn er nach eigenem Geſtändniß nicht Verdienſtes oder Moralitäts 
halber, ſondern einfach aus Mitleid konfirmirt wurde, und dem betref- 
fenden Geiſtlichen anſtatt des ihm anvertrauten Friedrichsd'or nur das 

Agio entrichtet hatte, wurde von ſeinen Beobachtern, wie Kaliſch und 
Weirauch, in eben ſo geiſtreicher wie lukrativer Weiſe behandelt, in— 
deſſen iſt hierbei zu bemerken, daß die genannten Forſcher eine unver⸗ 
kennbare Vorliebe für die angehenden Jünglinge gezeigt haben, welche 

das tragiſche Schickſal als wirkliches Pech durch die Finger ziehen müſſen. 
Endlich haben die Gelehrten des „Kladderadatſch“ die gereiftere Weis: 
beit und Lebensphiloſophie in jenen unſterblichen Charakteren dargeſtellt, 
| welche unter den Namen Müller und Schulze ſchon längſt als Ange: 
hörige der großen Nation reklamirt wurden, obgleich ſie, vielleicht aus 
beſonderer Auszeichnung, das rothe Bändchen bisher noch nicht erhiel⸗ 
ten. Aber fo viel in dieſer Beziehung von hervorragenden Forſchern 
auch geleiſtet wurde, und jo viel Einzelne gethan haben, um wie Petſch 
und Bullrich den eigenen Ruhm weit über das Koͤpenicker-Feld und 
den Landwehrgraben zu verbreiten, oder vielmehr, mit ſachgemäßerem 
Ausdrucke, zu vertreiben; gerade die Geſchichte der wichtigſten Alters⸗ 
klaſſen, in denen das ſpezifiſche Berlinerthum feinen Höhepunkt erreicht, 
iſt faſt völlig brach geblieben. Dieſe Altersklaſſen, welche, bis die neue 
Heeresorganiſation vollzogen ſein wird, immer noch erſtes und zweites 
Aufgebot genannt werden müſſen, würden, wenn auch ſonſt die Blüthe 
der Kunſt und Wiſſenſchaft, die zwiſchen Spree und Panke heimiſch 
geworden, nicht ein Anrecht auf den Namen Spree Athen gäbe, doch 
zweier in Wahrheit hervorſtechender Eigenſchaften halber mit Fug und 
Recht Spree⸗Athener ſich nennen dürfen. Die attiſche Urbanität und 
die attiſche Dialektik finden in der modernen Welt allein noch ihre Ver: 
tretung unter den Verſtehſt⸗Du⸗mir's, und es iſt, was die erſte Eigen⸗ 
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fand heute ſtatt. In der Frühe nämlich gingen die ſeit drei Viertel⸗ 
jahren hier garniſonirenden zwei Kompagnien vom öſterreichiſchen Sn: 
fanterie-Regiment Graf Degenfeld nach Mainz ab und um halb 2 Uhr 
Nachmittags verließ das öſterreichiſche erſte Feldjäger-Bataillon, welches 
beinahe zehn Jahre hier geſtanden hat, unſere Stadt, um in Raſtatt 
Garniſon zu beziehen. Als Erſatz der abgegangenen Truppen langte 
um 1 Uhr das erſte Bataillon des 74. öſterreichiſchen Infanterie-Re⸗ 
giments Graf Nobili von Raſtatt hier an. 

— Der „Heſſ. Morgenztg.“ zufolge würde es beabſichtigt, in Frank— 
furt am Sitze der Bundesmilitärkommiſſion ein Centralorgan für das 
deutſche Bundesheerweſen zu gründen. Die Vorbereitungen dazu ſol— 
len ſchon ziemlich weit vorgeſchritten und die Tendenz des ganzen Un: 
ternehmens dahin gerichtet ſein, eine Gemeinſamkeit in ſämmtlichen mi⸗ 
litäriſchen Einrichtungen der deutſchen Bundesſtaaten auf jede nur mög: 
liche Weiſe anzubahnen und zu fördern, namentlich auch durch verglei— 
chende Zuſammenſtellung, ſowie eingehende Prüfung und Beurtheilung 
der in allen deutſchen Heerestheilen erlaſſen werdenden Befehle, Vor— 
ſchriften und ſonſtigen Anordnungen. Es wird verſichert, das ganze 
Unternehmen ſei von der öſterreichiſchen Regierung angeregt und werde 
unter deren beſonderen Auſpicien ſtehen. N 

[Zur kurheſſiſchen Frage] wird dem „Dresdn. Journ.“ ge⸗ 
ſchrieben: Nach dem, was man in unterrichteten Kreiſen vernimmt, 
hat die Vorlage des Berichts des bezüglichen Bundestagsausſchuſſes 
nur durch die noch nicht eingetroffene Inſtruktion des preußiſchen Ge: 
ſandten einen Aufſchub erlitten. Uebrigens hat, weiterer verläſſiger 
Mittheilung zufolge, der gedachte Bericht ſich ganz auf den Stand— 
punkt geſtellt, welchen die in Würzburg vertreten geweſenen Regierun— 
gen zu dem ihrigen gemacht und dem auch Oeſterreich ſich angeſchloſ— 
ſen hat. Derſelbe geht bekanntlich dahin: Aufnahme aller nicht bun— 
deswidrigen Beſtimmungen der Verfaſſung von 1831 in die von 1852, 
in ſo weit Regierung oder Stände es fordern; Abſchluß der Verfaſſung 
von 1852 auch rückſichtlich der von jenen beiden Geſetzgebungsfaktoren 
gewünſchten Abänderungen und endlich weitere Verhandlung zwiſchen 
beiden über alle ſonſtigen nicht aus der Verfaſſung von 1831 her: 
genommenen, bis jetzt noch nicht genehmigten ſtändiſchen Anträge, 
bis dahin auch die Bundesgarantie für die Verfaſſung ausgeſetzt bleibt. 

Wiesbaden, 6. Februar. Der Landtag wurde ſo eben durch den 
Staatsminiſter, Prinzen von Wittgenſtein, eröffnet. Die Finanzlage wurde 
als befriedigend, die Kriegsanleihe als noch nicht verwendet bezeichnet. Vier 
Simpel direkter Steuern würden pro 1860 genügen; der Eiſenbahnbau ſei 
im ſchwunghaften Betrieb, die Completirung des Baufonds vorbereitet. 
Wegen Ueberbrückung des Rheins bei Koblenz ſei mit Preußen ein Vertrag 
abgeſchloſſen und von den Ständen zu prüfen. Sodann wurden folgende 
Geſetzesvorlagen in Ausſicht geſtellt: 1) über das Jagdrecht, 2) über die 
Ausübung der Gewerbe und 3) über die Amortiſation der Papiere au por- 
teur. — Unmittelbar nach der Eröffnung des Landtags fanden öffentliche 
Sitzungen in der erſten und zweiten Kammer der Ständeverſammlung ſtatt, 
welcher die Herren Präsidenten v. Wintzingerode und Faber als e 
liche Commiſſarien beiwohnten. Die Verſammlung wurde in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß der Herzog den Prinzen Nicolaus zum Präſidenten, und Legations⸗ 
Rath Dr. Lieber zum Vicepräſidenten der erſten Kammer der Ständever⸗ 
ſammlung für die Dauer der diesjährigen Sitzungszeit ernannt habe. Die 
alsbaldige Vorlage der in der Eröffnungsrede angekündigten Geſetzentwürfe 
wurde zugeſagt und mitgetheilt, daß der im neunten Wahlkreis zum Abge⸗ 
ordneten der zweiten Kammer erwählte Gutsbeſitzer J. Menges zu Limburg 
die auf ihn gefallene Wahl abgelehnt habe; in Folge deſſen eine neue Wahl 
bereits angeordnet worden ſei. Der Prinz dankte für die ihm abermals 
von dem ee zu Theil gewordene Gnade und bemerkte, wie ſehr es ihn 
freue, auch bei den diesjährigen Verhandlungen thätig ſein zu können und 
wie er hoffe, daß Kriegsereigniſſe wie im vorigen Jahre ferne bleiben 
würden, und daß der Landtag in dieſem Jahre ſeinen ungeſtörten Fortgang 
nehmen könne ac. 5 (Mittelrh. 3.) 

Hannover, 7. Februar. [Preßbüreau.] Genau um die Zeit, 
wo man bei Ihnen die letzten Reſte des Preßbüreaus beſeitigte, hat 
man dahier eine ſolche Anſtalt in das Leben gerufen, die ſich jetzt gar 
kräftig regt, und neuerdings den Verlegern unſerer Provinzialblätter 
ſehr viel zu ſchaffen macht. Ueber Art und Weiſe, wie man ſich der 
unabhängigen Blätter zu bemächtigen ſucht, laufen verwunderliche Ge- 
ſchichten um. Dem Verleger einer vielgeleſenen Provinzialzeitung ward 
z. B. vor Kurzem angekündigt, er werde für ſein Blatt demnächſt aus 
Hannover einen Artikel erhalten, der eine den Ständen vorliegende und 
der Regierung ſehr wichtige Angelegenheit betreffe; man hoffe, ward 
fürſorglich hinzugefügt, daß er in Betreff des Abdrucks keine Umſtände 
machen werde, da es ſonſt geſchehen könne, daß die Behörde, der die 
ankündigende Perſon angehöre, ihren nicht unbedeutenden Bedarf an 
Druckſachen, Formularen u. dgl. von einem andern zu nehmen ſich 
entſchließe. Das angekündigte Schreiben, welches die Küſtenbefeſtigungs⸗ 
Angelegenheiten betraf und die preußiſche Auffaſſung dieſer Sache ſcharf 


bekämpfte, langte denn auch einige Tage |päter an und wurde gedruckt.! der Gebiete, in denen die Ariſtokratie naturgemäß wurzelt, fehlt ja über: 


— Augenblicklich verweilt hier der Staatsrath Zimmermann aus Ham⸗ 
burg, um in der Küſtenbefeſtigungsangelegenheit ſein Votum abzugeben. 

[Zur ſchleswig-holſteiniſchen Angelegenheit.] Die „Pt. 
Ztg.“ ſchreibt: Als wir vor einigen Tagen die ſchleswig⸗holſteiniſche # 
Angelegenheit beſprachen, zogen wir aus den Antecedentien des Herrn 
v. Blixen-Finecke und aus der geſammten Lage der Verhältniſſe den 
Schluß, daß es der Plan des däniſchen Miniſteriums ſei, das Herzog⸗ 
thum Schleswig zu inkorporiren, und daß man verſuchen werde die 
Zuſtimmung der ſchleswigſchen Stände zu einem ſolchen Schritte da= 
durch zu erlangen, daß man ihnen einige Erleichterung der bisherigen 
beiſpielloſen Mißregierung in Ausſicht ſtellt. Wir hören jetzt aus einer 
Quelle, welcher wir Urſache haben Glauben zu ſchenken, daß Herr von 
Blixen⸗Finecke, als er vor kurzem in Flensburg war, allerdings ver: 
ſucht hat, in dem eben angedeuteten Sinne auf die einflußreichſten 
Mitglieder der Ständeverſammlung einzuwirken. Daß er mit ſolchen 
Vorſchlägen entſchieden zurückgewieſen werden würde, konnte niemanden 
zweifelhaft ſein, der die Verhältniſſe kennt. Auch wir freuen uns zu⸗ 
gleich zu vernehmen, daß ein anderer eventueller Vorſchlag des Herrn 
v. Blixen⸗Finecke gleichfalls mit Beſtimmtheit abgelehnt worden iſt. 
Dieſer letztere Plan war, wie wir hören, auf die Theilung des Her⸗ 
zogthums Schleswig gerichtet, und zwar ſo, daß die Schlei und Treene 
die Grenzlinie bilden ſollten. Wenn überhaupt je von einer Theilung 
Schleswigs die Rede ſein kann, ſo verſteht es ſich doch von ſelbſt, daß 
niemals eine Grenzlinie angenommen werden darf, welche fo weit ſüd— 
lich von der Sprachgrenze liegt und welche ſo große, echt deutſche 
Diſtrikte wie Angeln “und die frieſiſchen Marſchen auf der noͤrdlichen 
däniſchen Seite laſſen würde. 

Oeſterre i ch. 

Wien, 6. Febr. [Zur Preſſe.] Die „Donau⸗Zeitung.“ wird 
beſtimmt am 1. März ins Leben treten; geſtern iſt die Konzeſſion für 
ſie zur Unterſchrift gelangt. Ueber den Beginn der Zeitung dagegen, 
welche den Intereſſen der Ariſtokratie und des großen Grundbeſitzes als 
Organ dienen ſoll, ſcheint noch nichts feſtzuſtehen. Zur Uebernahme 
der Leitung find dem Vernehmen nach ſchon ſeit einiger Zeit Verhand— 
lungen mit Franz v. Florencourt (jetzt Amtmann in Weſtfalen) im 
Gange. Das Programm, wohl abſichtlich, und um alle Nuancen um 
die Fahne der Partei zu ſammeln, etwas allgemein gehalten, iſt aus 
der Feder des Grafen Clam-Martinitz. 

D Wien, 3. Februar. [Eine vertrauliche Miſſion an 
den petersburger Hof. — Oeſterreichiſche Kreuzzeitungs— 
projekte.] Wie Sie aus den Tagesnotizen unſerer Journale erſehen 
haben, weilt Se. Hoheit der Prinz Alexander von Heſſen ſeit 
einigen Tagen an unſerem Hoflager. Wie von ſicherer Seite verlau— 
tet, iſt der verdiente General durch eine beſondere telegraphiſche Wei- 
ſung vor einigen Tagen aus ſeinem Standquartiere Treviſo hierher 
beſchieden worden, um binnen Kurzem als Träger einer beſonderen 
vertraulichen Miſſion nach dem petersburger Hofe abzugehen. Man 
ſcheint in den höchſten Kreiſen, in denen noch immer die wunderlichſten 
Illuſtonen jeden Einblick in den Abgrund, über welchem Oeſterreich 
ſchwebt, verhindern, eine ganz beſondere Hoffnung auf dieſe Annäherung 
an den Kaiſer von Rußland zu ſetzen. Man mißtraut nun einmal 
der Diplomatie, der Vermittlung der Kabinete und glaubt durch Un: 
terhandlungen, welche mehr einen intimen perſönlichen als geſchäftlichen 
Charakter haben, jene Ausſöhnung zwiſchen den beiden Kaiſerreichen 
anbahnen zu können, die Oeſterreich allein aus ſeiner furchtbaren Ver⸗ 
einſamung erlöſen und vielleicht noch vor der immer näher rücken⸗ 
den Sturmkataſtrophe bewahren möchte. — Prinz Alexander von 
Heſſen wird, wie es heißt, zunächſt ein allerhoͤchſtes Handſchreiben an 
ſeinen kaiſerlichen Schwager überbringen. 

In denjenigen diplomatiſchen Kreiſen der Reſidenz, welche dem ein⸗ 
flußreichen Mittelpunkte unſerer Regierungsmaſchinerie etwas ferner 
ſtehen, erwartet man von dieſer petersburger Sendung ebenſo wenig Heil 
und Rettung, als man den Wahn jener theilt, welche glauben „Preu⸗ 
ßen und Deutſchland werden diesmal (!) uns helfen.“ 

Unſer Adel plagt ſich ſchon ſeit Langem mit dem Projekte, ein 
„Organ“, eine öͤſterreichiſche Kreuzzeitung zu begründen, ohne daß bis⸗ 
her dieſe Anläufe zu einem irgendwie wahrnehmbaren Reſultate geführt 
haben. Die Verſuche, den „Fortſchritt“ zu einer Adelszeitung heran⸗ 
zubilden, ſcheiterten bisher kläglich an der Unfähigkeit der Redaktions— 
Mitglieder, aus ihrem gewohnten doktrinär⸗demokratiſchen Geleiſe ploͤtz— 
lich überzuſpringen auf das toryiſtiſche Gebiet, das im Großen und Ganz | 
zen unhaltbar, nur durch einen fortgeſetzten Vertheidigungskampf zahl⸗ 
loſer kleiner Poſitionen behauptet werden kann; dieſe Terrainkenntniß 


Cr LEI URAN A c N THERTT ET U ARTEN ZT ET EEE A EEE ER CETTEST DAEURTF EBERLE EU TIEREN IE SO KEG I NET LEERE BEE MER TRETEN ETF AEG LETTER TEA ai 


ſchaft anbelangt, nicht zu viel gejagt, wenn man behauptet, daß felbft | geordneten zu entwerfen, in welcher daſſelbe angegangen wird, das Mi⸗ 


die berliner Sicherheits-Behörde, die ſich Konſtabler nennt, den beſſeren 
Theil ihrer Aufgabe erfüllt zu haben glaubt, wenn ſie einem verirrten 
Ausgewieſenen in der leutſeligſten Weiſe anvertraut, daß das Halliſche— 
Thor am Ende der Friedrichsſtraße zu ſuchen ſei. Doch wir wollen 
darauf nicht gar zu viel geben, denn in dieſer Beziehung leiſtet die 
deutſche Centralbehörde, der hohe Bundestag, mehr, als alle berliner 
Konſtabler; aber was die Fähigkeit der Dialektik anbetrifft, da hält es 
kein gießener Promotus mit dem dummſten berliner Schuſterjungen aus. 
Ein echter Berliner, der ſich auch darin der antiken Anſchauung nähert, 
daß er eine Hundehütte ſeiner Vaterſtadt höher achtet, als die Tuilerien 
in Paris; ein echter Berliner iſt im Stande, zu beweiſen, daß die 
Pichelsberge [höner find, als die Glarner-Alpen, daß der Rummels⸗ 
burger⸗See den Lago di Garda übertrifft und daß der Pré Catalan 
gegen den Saatwinkel gar nicht in Betracht zu ziehen. Ein echter 
Berliner, wohlverſtanden, wenn er in der Fremde iſt, wenn er zum 
Beiſpiel in Thüringen ſeinem Leibe durch Fichtennadelbäder, oder in 
Wiesbaden feinem Vermögen durch trente et quarant aufzuhelfen 
ſucht, iſt eine lebende Illuſtration zu dem Horaziſchen nil admirari, 
und wenn er jemals an den heimiſchen Einrichtungen etwas zu tadeln 
findet, fo theilt er feinen Zorn zwiſchen Magiſtrat und Stadtverord- 
neten, allenfalls zieht er die engliſche Waſſerleitungs-Geſellſchaft in Mit: 
leidenſchaft und verurtheilt ſolidariſch ſämmtliche baierſche Briebrauereien, 
mit Ausnahme der Bockbrauerei, die ſeinem Hange, die Kraft neumär⸗ 
kiſcher Fäuſte zu proben, förderlich ſcheint. 

Bei dieſen Eigenſchaften iſt es in der That zu bedauern, daß der 
Berliner keine Gelegenheit hat, feinem Humor und den Vorzügen ſei— 
nes Geiſtes in den Faſtnachtsſcherzen, die den ſchoͤneren Süden be— 
glücken, die Zügel ſchießen zu laſſen. Was würde er erſinnen und zur 
Ausführung bringen, wenn während der Faſchingstage ſeine Phantaſie 
ſich mit höheren Genüſſen, als Sauerkraut und Bratwurſt, und mit 
ſüßeren, als Punſch und Pfannkuchen, beſchäftigen müßte. Aber freilich 
iſt er Philoſoph genug, das ganze Leben als Faſtnachtsſcherz zu be⸗ 
trachten, aber freilich meint er, wozu die Maskerade, wenn man doch 
nichts als Masken ſieht. Die ganze Welt iſt ein Narrenhaus, und 
neben der königlichen Porzellan-Manufaktur, wo ſo viel chineſiſche Pa: 
goden wackeln, wird alle Tage ein Stück Mittelalter geſpielt, daß ſich 
Gott erbarm'. . g 

In Anſehung dieſes Mittelalters iſt ein „geſundes berliner Kind“ 
neulich auf den Einfall gekommen, eine Petition an das Haus der Ab: 


niſterium zur Einbringung eines Geſetzentwurfes zu veranlaſſen, kraft 
deſſen das Herrenhaus die Ermächtigung erhielte, den Ritter Murphy 
oder eine ähnliche Reckengeſtalt in der ſchönſten ſolinger Rüſtung an 
das Thor des Hauſes zu ſtellen. Wir glauben nun zwar, daß dieſe | 
Auszeichnung redlich verdient iſt, aber in Erwägung, daß Ritter Mur⸗ 
phy zu reinem und reinlichem Vergnügen des Publikums bei dieſer 
Jahreszeit ſich doch beſſer in der Tonhalle zur Verwendung bringt und 
in weiterer Erwägung, daß die Anſtellung eines ſo großen Kavaliers 
das Budget übermäßig belaften würde, möchten wir lieber zwei mittel- 
große Lanzknechte proponiren, die doch immerhin als beſondere Aus- 
zeichnung nicht zu verachten, beſonders wenn ſie auf reinem Weizen⸗ 
acker gewachſen wären. 

Im übrigen müſſen wir uns mit Entſchiedenheit dagegen erklären, 
daß die edlen Herren ihre ſteigende Unpopularität, die leider ein Fak⸗ 
tum genannt werden muß, von rechtswegen und in Berlin namentlich 
durch eigene Verſchuldung zu tragen haben. Sie geben ja doch dem 
geſelligen Leben Berlins durch ihre Anweſenheit einen neuen Schmuck 
und was mehr iſt, fie mildern in nicht wenigen Cirkeln durch die Statt⸗ 
lichkeit ihrer Erſcheinung, durch die imponirenden Eigenſchaften ihrer 
Grafſchaftsverbände und Güterkomplere den beklemmenden Eindruck, 
den einzelne hervorragende Geiſter im Gebiete der Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft ringsum auf den Reſt ausüben, der auch in dieſen Geſellſchaf— 
ten, wie bei Hamlet, Schweigen iſt. Es giebt alſo irdiſche Vorzüge, 
die ſich neben dem gefeiertſten Talente behaupten können, denkt der er⸗ 
wähnte Reſt und erkennt es nebenher auch mit Rührung und Dank⸗ 
barkeit an, daß die Stellung lebender Bilder, die neuerdings ſehr in 
Aufnahme gekommen, eine höchſt angenehme Unterhaltung gewährt, bei 
der man ſich geiſtig nicht zu inkommodiren braucht. Bequemer kann 
man ſich nicht unterhalten, ſeit das Tiſchrücken in den Bann gethan; 
lebende Bilder und kleine Theaterſtücke, wie hübſch das abwechſelt; die 
Diplomatie ſpielt nach Seribe oder nach Muſſet und Feuillet, die äfthe- 
tiſchen Kreiſe der hohen Finanzwelt nach dem ſchöͤnen Grundſatze: „Wie 
mans am beſten verſteht.“ 

Mit den „Sabinerinnen“ iſt uns hier bekanntlich das Unglück paſ⸗ 
ſirt, daß die edle Tullia alle andern Perſonen in ihren Untergang ver⸗ 
wickelt hat. Nach verbürgten Nachrichten wird das feierliche Begräb⸗ 
niß in nächſter Woche ſtatt haben. In die Breſche aber, die dadurch 
in das Repertoir der Schauſpiele gelegt iſt, wird Brachvogels „Uſur⸗ 
pator“ treten, deſſen Titel keine boͤſe Vorbedeutung ſein und auf einen 


— 
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haupt den meiſten Verfechtern des Adels, die da glauben, mit etwas 
Heulerei ſei ihre Aufgabe gelöſt. In Folge dieſes theilweiſen Fiasko 
fand ſich eine Adelsfraktion zuſammen, welche nach dem ultramontan 
gefärbten Programme, das heute in der „Oſtdeutſchen Poſt“ abgedruckt 
iſt, unter der Leitung des Herrn v. Florencourt ein Blatt auf Aktien 
begründen will. Eine andere Partei, zu der ebenfalls viele hervor: 
ragende Namen unſeres Hochadels zählen, ſoll die Herausgabe eines 
zweiten Journals von toryiſtiſcher Färbung beabfichtigen, wel⸗ 
ches in konfeſſtonellen Fragen ſehr tolerant, und in Sachen der inneren 
Organiſation weit liberaler gehalten werden ſoll, als das erſtere; das 
Programm dieſes zweiten Adelsjournals, für deſſen Fundirung 200,000 
Gulden beantragt find, iſt noch nicht abgeſchloſſen. Man will einige 
hervorragende Mitglieder der magyariſchen altkonſervativen Partei vor: 
erſt für daſſelbe gewinnen. 
Italien. 


Savoyen. [Proteſt.] Gegen die Auslaſſungen der offtziöſen 
franzöſiſchen Preſſe haben auch einflußreiche und achtbare Bürger Sa: 
voyens folgenden Proteſt in die „Independance“ einrücken laſſen: 

„Chambery, 4. Februar 1860. Mein Herr! Die franzöſiſchen Blätter 
wollen über die Vorgänge in Savoyen die Wahrheit nicht ſagen; die Kund⸗ 
gebung, die am 29. Januar in Chambery 9 8 wird namentlich durch 
die offizibſe Preſſe des Kaiſerthums und ſelbſt durch das „Journal des De: 
bats“, dem wir hier größere Unabhängigkeit des Charakters und größere 
Gerechtigkeit im Urtheile zutrauen, arg mißhandelt. Leihen Sie, mein Herr, 
einigen nothwendigen Berichtigungen die Unterſtützung der Publizität, über 
die Sie verfügen. 

Der Kundgebung des 29. Januar beg ſich Bürger aller Klaſſen an; 
trotz des dichten Schneefalls und eines heftigen Sturmes nahm mindeſtens 
der ſiebente Theil der Bevölkerung von Chambery daran Theil. Der Prä⸗ 
ſident der Deputation, Herr Mare Burdin, war bei den letzten Gemeinde⸗ 
rathswahlen faſt mit Einſtimmigkeit gewählt worden, was, beiläufig gejagt, 
ein Beweis iſt, wie die letzten Wahlen durchaus im antiſeparatiſtiſchen Sinne 
ausfielen. In dem Zuge befand ſich eine beträchtliche Anzahl von Offizieren 
der Nationalgarde, die theils Fahnen trugen, theils Mitglieder der Deputa⸗ 
tion waren und theils mit der Maſſe einherzogen. Der Richterſtand, das 
Barreau, Induſtrie und Handel waren ſtark vertreten. Tiefes Schweigen 
ee in der Volksmaſſe von ihrem Abzuge vom Crerzierplage bis zur 

nkunft vor dem Schloſſe, wodurch die Sache den Charakter des Ernſtes er: 
hielt, den ſolche Volkskundgebungen in der Regel nicht haben; man wußte, 
daß die große Mehrzahl der Bevölkerung dieſes öffentliche Seugniß der Liebe 
zum Könige und zur Freiheit unterſtützte. Die Hauptmitglieder des Klerus 
und die Adeligen, denen die Adreſſe, die dem Gouverneur vorgeleſen werden 
ſollte, vorgelegt worden war, hatten dieſelbe ug gut geheißen; endlich 
wies in derſelben Stunde, wo die Kundgebung erfolgte, eine von der Kan: 


zel der Kathedrale im Beiſein des Erzbiſchofs gehaltene beredte Predigt auf 
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die ropaliſtiſche Treue des alten Savoyens hin. Die Gefühle des Volles, 
die ſich während des Tages in den Grenzen gehalten, die denſelben durch die 
Wurde auferlegt waren, welche nothwendig der Charakter der Kundgebung 
ein mußte, ſprachen ſich Abends im Theater mit Wärme aus. Eine begei⸗ 
terte Verehrung ward dem Könige von mehr als elfhundert Zuſchauern dar⸗ 
gebracht; die Büſte Victor Emanuels II. wurde mit einem Blumenregen und 
den 1 wiederholten Rufen: „Es lebe der König!“ begrüßt. Die 
„Pattie“ beſchuldigt uns, Gewalt und Einſchüchterung angewandt zu haben; 


das „Pays“ ſpricht von zahlreichen, täglich in Paris eintreffenden Deputa⸗ 


tionen, welche Savoyens Vereinigung mit Frankreich verlangen; dieſe Be⸗ 
hauptungen widerlegen ſich von ſelbſt. Keine einzige . iſt von hier 
nach Paris abgegangen, und Niemandem wurde zur Betheiligung an der 

onntags⸗Demonſtration Zwang angethan. Wir fordern die offaidten Blät: 
ter auf, zur Beglaubigung ihrer Behauptungen auch nur einen einzigen Na: 
men zu nennen. Die Sprache der Zeitungen des Kaiſerthums ſetzt uns um 
jo mehr in Erſtaunen, als es an Spähern, die aus Frankreich bei dieſer Ge: 
legenheit hergeſchickt worden, nicht fehlte, um ihrer Regierung die eingehend⸗ 
en Aufſchluͤſſe zu ertheilen. Genehmigen Sie u. . w. Marc Burdin, 

„H. Lachat, Bergwerks⸗Ingenieur, Mugnier, beigeordneter Richter vom 
Landgerichte von Chambery, Amb. de la Chenal, früherer Deputirter und 
Stadtſyndikus von Chambery, J. J. Rey, Advokat.“ 

Nach dem „Eſpero“ werden die Befeſtigungsarbeiten bei Lonato 
und am Mincio ſuspendirt und die dafür bewilligten 40 Millionen 
Lire auf zwei reduzirt. Der neugewählte ſtädtiſche Ausſchuß von Nizza 
hat in der erſten Sitzung gegen die Abtretung an Frankreich proteſtirt. 

5 Frankreich. 

Paris, 6. Februar. [Zur italieniſche Frage.] Das „Pays“ 
enthält folgende halbamtliche Mittheilung: „Einige Blätter haben einen 
aus dem Jahre 1810 datirenden biſchöflichen Hirtenbrief reproducirt; 
dieſe Auffriſchung, ohne die dazu nothwendige Aufklärungen, hat hier 
und da die Gemüther beunruhigt, ohne Grund, aber wir nehmen 


doch ehrenvollen Akt davon. Die Ideen der Regierung muß man ein⸗ 


zig und allein in den von ihr ſelbſt ausgehenden Worten und in ihren 
Handlungen ſuchen. Der feſte Wille, den die Regierrung des Kaiſers 
ſtets kund gegeben hat, die zeitliche Macht des heiligen Stuhles in 
Achtung zu erhalten, kann Niemandem zweifelhaft ſein. Der geringſte 
Zweifel dagegen wäre ein gewaltiger Irrthum. Uebrigens dürfen 
Fragen ſo delikater, ſo ernſter Natur von der Preſſe nicht leichtſinnig 
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in Angriff genommen werden. Wir werden hierauf zurückkommen und 
dabei Gelegenheit haben, mehr wie je auf unſerer ſchon ſo oft ausge⸗ 


ſprochenen Meinung zu beharren.“ Es iſt dies eine unzweideutige 
Rüge gegen den „Conſtitutionnel“, der jene Inſtruktion des Biſchofs 
von Orleans aus dem Jahre 1810 zuerſt veröffentlicht hatte. Man 
will daraus auf ein gewiſſes Zurückweichen der Regierung, und auf 
eine erneuerte Macht der Einflüſſe ſchließen, die bekanntlich unter dem 
Grafen Walewski im „Pays“ ſich geltend machten. Wie es übrigens 
nun auch um dieſe konſervative Schwenkung ſtehe, der „Conſtitution⸗ 
nel“ läßt ſich wenigſtens nicht irre machen, in der ſavoyiſchen Frage 
die öffentliche Meinung nach der von Herrn Grandguillot entworfenen 
Schablone weiter zum Ausdruck zu bringen. Er läßt ſich aus Turin 
vom 3. ſchreiben: 

„Die Pläne der ſardiniſchen Regierung in Betreff Savoyens und beſon⸗ 
ders in Betreff Nizza's ſind, wie ſie ſein ſollen. Aber es ſcheint, daß in 
dieſem Theile des Königreichs unter den Auſpizien und ſelbſt unter der per⸗ 
ſönlichen Leitung des früheren Kabinets⸗Chefs Ratazzi eine eifrige Propa⸗ 
ganda im Werke iſt, um energiſche Proteſtationen gegen die Einverleibung 
in Frankreich herbeizuführen. Die wahren Freunde Italiens ſeufzen 
darüber, daß die theuerſten Intereſſen des Landes durch ſolche Agitationen 
gefährdet werden, welche nicht einmal das Verdienſt haben, aufrichtig zu 
ſein, und welche leider dem Vorgehen der Regierung ſehr peinliche Hinder⸗ 
niſſe bereiten. In der That, was kann der Zwec dieſer Wühlereien ſein? 
Will man uns vielleicht die Sympathien Frankreichs entfremden, des einzi⸗ 
gen aufrichtigen Alliirten, auf den wir zählen können. Rühren dieſe Wüh⸗ 
ereien aus dem Laboratorium der alten Politik der Kabinette von Wien, 
Rom und Neapel her, ſo könnten ſie nichts Schlimmeres bezwecken. Glück⸗ 
licherweiſe iſt Cavour ein Mann, der mit den Hinderniſſen umzuſpringen 
weiß. Ich kann verſichern, daß er in dieſem Augenblicke vorwärts geht 
und dem Ziele ſchon ſehr nahe iſt.“ g 

[Cobden und Duvergier d'Hauranne.] In der verfloſſenen 
Woche — ſo wird der „Nationalzeitung“ geſchrieben — hielt die 
Société des Economistes in Paris ihr periodiſches Feſteſſen. Natür⸗ 
lich war M. Cobden Ehrengaſt, natürlich ſprach er mit Begeiſterung 
von dem Freihandelsglauben des Kaiſers und natürlich ließ man ihn 
darin gewähren. Allmälig aber verlief er ſich in die Folgerung, zu 
der die ganze Schule neigt, daß Alles, was ein ſo perfecter Freihänd⸗ 
ler thue, gethan habe und thun werde, perfect ſei. Man ließ ihn auch 
da noch gewähren, theils aus Artigkeit, theils wegen Cayenne; Zu: 
ſtimmung konnte eine ſo rohe Anſchauung nicht finden unter Männern 
der höheren und wiſſenſchaftlichen Bildung, an der es Mr. Cobden 
ganz gebricht. Sein Nachbar, der Graf d' Hauſſonville, rückte hin und 
her, hüſtelte, entfernte ſich endlich. Anſtatt ſich warnen zu laſſen, ſchien 
Cobden der Entfernung des läſtigen Zuhörers froh zu fein und ergoß 
ſich in Rechtfertigung und Bewunderung des beſtehenden 
Syſtems. Am Schluſſe der Tafel ging Duvergier d'Hauranne, 
Verfaſſer der Histoire Parlementaire, ſelbſt einer der alten Par⸗ 
laments⸗Familien entſtammend. und bei feinem Reichthum und feiner 
Amtloſigkeit nicht leicht angreifbar, auf den Lobredner des Kaiſers zu 
und ſagte: Eh bien, Monsieur Cobden, ich vermuthe, Sie werden 
vor Ihren Landsleuten eben ſo ſprechen. — Ja wohl, war die Ant⸗ 
wort. — Nun, verſetzte der Andere, ſo vergeſſen Sie nicht hinzuzu⸗ 
fügen, daß Sie in Frankreich auch fo geſprochen, und daß Duvergier 
d'Hauranne Ihnen gejagt, wer fo ſpreche ſei ein scelerat (Schurke). 


Großbritannien. 

London, 6. Februar. [Die Seerechtsfrage.] Am vorigen 
Freitag erſchien bei Lord Palmerſton eine Anzahl Abgeordneter des 
Handelsſtandes aus Liverpool, Briſtol, Mancheſter, Leeds, Hull, Belfaſt 
und Gloceſter, um die Annahme der das Seerecht betreffenden bremer 
Vorſchläge (Schutz des Privat⸗Eigenthums auf der See in Kriegs⸗ 
zeiten) zu befürworten. Der Premier äußerte, er wolle der Deputa⸗ 
tion nicht damit ſchmeicheln, daß er ſich anſtelle, als ob er ihre An: 
ſichten theile. Seines Erachtens hange die Exiſtenz Englands davon 
ab, daß es die Herrſchaft über die See beſitze, und zu dieſem Zwecke 
ſei es nothwendig, die Gewalt, die Schiffe fremder Mächte wegzuneh⸗ 
men und namentlich die auf dieſen Schiffen dienenden Matroſen ge— 
fangen zu nehmen, nicht aus den Händen zu geben. Der Krieg ſei 
ein furchtbares Uebel; trotzdem ſei es manchmal nothwendig, um der 
Selbſterhaltung willen Krieg zu führen, und eine Seemacht wie Eng⸗ 
land dürfe ſich keines Mittels entäußern, um ihre Feinde zur See zu 
ſchwächen. Wenn England nicht die Matroſen des feindliches Staates 
an Bord der Handelsſchiffe gefangen nehme, ſo würde es dieſe ſelben 
Matroſen bald an Bord der Kriegsſchiffe zu bekämpfen haben. Das 
Privat⸗Eigenthum zu Lande werde in Kriegszeiten eben fo wenig ge- 
ſchont, wie das zur See. Im Gegentheil, ein Heer im Feindeslande 
nehme, was es brauche oder was es haben wolle, ohne ſich im Ge— 
ringſten um die Rechte des Eigenthums zu kümmern, wie England das 


zu ſeinem Schaden erfahren würde, wenn es je einem feindlichen Heere 
gelingen ſollte, an ſeinem Strande zu landen. 


+ + + 
Provinzial - Beitung. 

6 Breslau, 9. Februar. [Tageöbericht.] Der wichtigſte 
Gegenſtand, auf den ſich die Berathungen in der heutigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung erſtreckten, war unſtreitig der Antrag einer bedeuten⸗ 
den Anzahl hieſiger Einwohner, betreffend die Schulregulative. 
Der Antrag ging nämlich dahin: daß das Stadtverordneten⸗Collegium 
im Verein mit dem Magiſtrat eine Petition an das Haus der Abge⸗ 
ordneten ergehen laſſen mochte: die Emanation eines von der Verfaſ⸗ 
fung vorgeſehenen Unterrichts-Geſetzes zu beſchleunigen und fomit 
die mangelhaften Schulregulative zu beſeitigen. Der Vorſitzende hatte 
über dieſen Antrag ein ſehr ausführliches und gelehrtes Gutachten an⸗ 
gefertigt, welches er vortrug und worin er ſich zunächſt über die Com⸗ 
petenz des Collegiums ausſprach, in dieſer Angelegenheit eine Petition 
an die hohe Kammer zu erlaſſen und dann über die Zweckmäßigkeit, 
jetzt in Betreff der baldigen Emanation eines Unterrichtsgeſetzes 
zu petitioniren. Die Competenz wurde nach dem Vortrage als eine 
mindeſtens zweifelhafte dargeſtellt, der Zeitpunkt aber für eine Petition 
um ein Unterrichtsgeſetz unter den gegenwärtigen Verhältniſſen als ein 
nicht paſſender und auch als ein nicht günſtiger bezeichnet. Der Vor⸗ 
ſitzende trägt am Schluſſe feines Gutachtens darauf an: aus und mit dieſen 
Gründen zur Tagesordnung überzugehen. Dagegen erhoben ſich 
mehrere Redner, die theils nur in einigen Punkten die Anſichten des Hrn. Vor⸗ 
ſitzenden theilten, theils in anderen mit ihm divergirten, theils auch in allen 
diametral ihm gegenüberſtanden. Die hohe Wichtigkett der vorliegen⸗ 
den Frage erkannten alle an, ebenſo faſt alle die Kompetenz des Kol: 
legiums, in dieſer Angelegenheit ihre Stimme bei den Kammern zu er⸗ 
heben, mehr ſchon differirten die Redner in den Anſichten über die 
Zweckmäßigkeit und Wirkſamkeit der Petition und noch mehr über die 
Beſchaffenheit des berathenden Korpers, dem dieſer Antrag zur Begut⸗ 
achtung übergeben werden ſolle, vorausgeſetzt, der von dem Vorſitzen⸗ 
den vorgeſchlagene Uebergang zur Tagesordnung werde abgelehnt. 
Die Einen ſchlugen vor, dieſen Antrag der Schulen-Commiſſion, 
Andere ſchlugen vor, ihn der Schulen-Deputation, noch Andere: 
einer (aus Magiſtratualen und Stadtverordneten) gemiſchten Com⸗ 
miſſion zu übergeben. Nach einer faſt zweiſtündigen Debatte, an der 
ſich, außer dem Vorſitzenden, Herrn Juſtizrath Hübner, beſonders die 
Herren Prof. Dr. Röpell, Geh.⸗Rath v. Görtz, Zimmermſtr. Rogge, 


Kaufmann Stetter, Kaufmann Grund, Direktor Prof. Wiſſowa, 


Kaufmann Credner, Kaufmann Ruthard dc. ꝛc. betheiligten, wurde 
beſchloſſen: den vorliegenden Antrag einer gemiſchten Commiſſion 
zur Begutachtung zu übergeben, welche Commiſſton ſeitens der Stadtverord⸗ 
neten aus 7 Mitgliedern, nämlich aus den Herren: Bock, Credner, 
Grund, Marks J., Röpell, Trewendt und Wimmer, beſtehen ſoll. 


EI [Zur Ohlauregulirung. — Ein Uebelſtand.] Nachdem die 
Beſchwerde der Ohlauadjacenten gegen die poliz. Anordnung vom 30. Juni 
v. I., bezüglich der Anlage von Senkgruben, durch Reſcript der betreffenden 
Miniſterien vom 13. Dez. v. J. (S. Nr. 13 der Breslauer Zeitung von 
dieſ. J.) zurückgewieſen iſt, wird mit nächſtem Frühjahr die Ausführung je⸗ 
ner im geſundheitlichen Intereſſe der Stadt getroffenen Anordnung, wo die⸗ 
ſelbe nicht ſchon früher erfolgte, zu beginnen haben. Es werden nun von 
den betheiligten Hausbeſitzern die vorſchriftsmäßigen Baupläne vorbereitet 
und zur Genehmigung Ae a wonach ſich die Koſten einer ſolchen Senk⸗ 
gruben⸗Anlage im Durchſchnitt auf ca. 60 Thlr. ſtellen würden. Dies Opfer 
wäre allerdings ſehr gering, wenn nämlich der beabſichtigte Zweck damit er⸗ 


reicht wird: die Ohlau von ihren verpeſtenden Ausdünſtungen zu befreien. 


Schon der kommende Hochſommer wird lehren, ob und inwieweit unſere Er⸗ 
wartungen in dieſer Hinſicht gerechtfertigt ſind. 
Langs der Becherſeite des Ringes, alſo Az fern von den Ufern des 
ſchlecht angeſchriebenen, e mit Eis und Schnee bedeckten Flüß⸗ 
chens, wird ſeit einiger Zeit jeden Morgen ein durchdringender übler Ge⸗ 
ruch wahrgenommen, der zunächſt aus den Rinnſalen zu ſtammen ſcheint, 
a: ee 2 nicht are zn iſt. | offentlich bedarf es 
nur dieſes Hinweiſes, um dem von den Anwohnern lebhaft 
Uebelſtande entſprechende Abhilfe zu verſchaffen. , ih 
BI [Feſtliches.] Zu Ehren des Herrn Kommerzien⸗Rathes 
Molinari findet morgen Nachmittag im Hotel zum „König von 
Ungarn“ ein ſolennes Diner ſtatt, an dem ſich die hieſige Kaufmann⸗ 
ſchaft zahlreich betheiligen wird. — Das am 13. Februar bevorſtehende 
Stiftungsfeſt des „katholiſchen Geſellen-Vereins“ verſpricht 
einen recht unterhaltenden Abend. 
Piecen angemeſſen ausgeſtatteten Programm heben wir hervor: 
„Joſeph und feine Brüder“, Schauspiel in 4 Aufzügen von Hofert 
und „Dreiunddreißig Minuten in Grünberg“ von Holtei. Anſpra⸗ 
chen und Lieder ſind in bunter Auswahl vorgeſehen. 8 


—  — 


baldigen Sturz ſchließen laſſen möge. In unſern muſikaliſchen Cirkeln 
macht die Anweſenheit Dreyſchocks Epoche, der zunächſt in einer Soiree 
bei dem Grafen Redern die hohen Herrſchaften durch den Zauber ſei— 
nes wundervollen Spiels entzückte und am Freitage dem verehrten Pur: 
blikum, das ihn ſo lange Jahre vergebens erſehnte, noch einmal, oder 
um genauer zu ſein, nur einmal ſich vorſtellen wird. Unſere Ballet⸗ 
freunde ſind in angenehmer Erwartung auf „Neapel ſehen und dann 
ſterben“, indeſſen ſind ihrer Einige auch durch die bevorſtehende An— 
kunft der Friedberg in Vorſchauer des Entzückens verſetzt. Seit dem 
Triumphzuge der Bagdanoff, mit der die ruſſiſche Propaganda zuerſt 
in Seidenſchuhen und Gazewolken auftrat, find die Waſſerſtiefeln und 
der Paletot Menſchikoffs vergeſſen; die nordiſchen Gäſte finden nicht 
mehr ausſchließlich bei den Hotelbeſitzern und Gewerbetreibenden Sym⸗ 
pathien, und wenn man jetzt an Rußland denkt, ſo fallen Einem ſicher 
nicht mehr die bekannten „thönernen Fuße“ des Rieſenreichs ein, ſon⸗ 
dern die niedlichen Schuhe und was darin ſitzt von Kathinka Fried⸗ 
berg und Nadeſda Bagdanoff. 

Schließlich muß noch erwähnt werden, daß die akademiſche Jugend, 
die ſich während des ganzen Winters vergeblich nach einer Veranlaſ— 
ſung zu feſtlichen Aufzügen umſah, nun doch ihre Mützen, Schärpen 
und Schlägertracht zu einer ſolennen Schlittenfahrt wird verwenden 
können. Auch von einem Schlittencorſo im Thiergarten iſt die Rede. 
Das Wetter wenigſtens läßt ſich dazu herrlich an, und auch indem wir 
dies ſchreiben, fallen die Schneeflocken nieder gleich einem wehenden 
Schleier, hinter den wir uns für heute beſcheidentlichſt zurückziehen. 


Kleine Mittheilungen. 

Miscellen. Petersburg, 13. Januar, Ein unangenehmer Vor: 
Ben im Theater macht noch immer viel von ſich reden. Man kennt die 
lebhaberei Kaiſer Alexanders II. für die Jagd. Sie iſt in der That feine 
einzige Zerſtreuung und Erholung von den mit größter Sorgfalt und ges 
wiſſenhafteſtem Eiſer geleiteten Staatsgeſchaften. Wie immer, bei Neigungen 
der Füͤrſten, gehen übertriebene und falſche Erzählungen davon von Mund 
zu Mund. Nun wurde auf dem ruſſiſchen Theater ein aus dem Deutſchen 
Aberſetztes Stück, „Narciß“, gegeben, welches zur Zeit Ludwig's XV. ſpielt. 
Bei einer Scene, in welche. die Entwicklung des Stückes ſch vorbereitet, 
begeben ſich die handelnden Perſonen fort, um mit dem König auf die Jagd 
zu gehen. Einer bleibt zurück, wendet ſich zum Publikum und ſagt: „In 
einem Augenblick, wo das Land leidet und alle Gemüther aufgeregt ind, 
t er nur Sinn für die Jagd! Der Eindruck, den dieſe Worte hervor⸗ 
chten, ſoll ein erſchütternder geweſen fein. Glücllicherweiſe herrſchte jo 
Diel Tack, daß es zu feiner lauten Demonstration kam. Die Sache konnte 


aber nicht geheim bleiben, weil eben am nächſten Tag Jedermann davon 
ſprach, und mit Begierde die nächſte Aufführung des Stückes erwartete. Die erſte 
Frage war natürlich: wer hat das Stück cenfirt? und da ergab es ſich denn, daß 
dies ſchon vor einigen Jahren geſchehen war, und zwar von dem Unterchef 
der politiſchen Polizei, dem General Timaſcheff ſelbſt, welcher ſchwerlich etwas 
in jenen Worten gefunden haben wird. Der Ueberſetzer des Stücks iſt noch 
obenein ein Neffe des Generals Roſtoffzoff. Das Stück, welches ſonſt gut 
und ganz harmlos ſein ſoll, wurde nun zwar nicht verboten, aber auch nicht 
mehr gegeben. Von ſolchen Geſchichten nähren ſich jetzt — in Ermangelung 
von etwas Beſſerem — unſere Salons. (A. 3.) 


* Nürnberg, 30. Januar. (A. 3.) Ueber den gegenwärtigen Stand 
unſeres germaniſchen Nationalmuſeums mögen folgende Zahlen ſprechenden 
Aufſchluß pe Die Bibliothek iſt jetzt bis zu 30,000 Bänden, das Archiv 
zu 14,000 Nummern an Originalurkunden und Aktenfascikeln angewachſen; 
die Münz⸗ und Medaillenſammlung enthält 7000, die Siegel⸗ und Wappen⸗ 
ſammlung mehr als 12,500 Stücke; die Gemälde⸗ und Miniaturſammlung 
zählt an Originalen und Copien 2000, an Handzeichnungen, Kupferſtichen 
und Holzſchnitten gegen 6000 Blätter vorzüglichſter Meiſter; die hiſtoriſchen 
Abbildungen mannigfachſter Art zählen wenigſtens 7000 Blätter, die Sculp⸗ 
turen und Schnitzwerke 650 Stücke, die Waffen, Kriegsgeräthſchaften, Kirchen⸗ 
und Hausgeräthe 3400 Stücke. Zur deutſch⸗hiſtoriſchen Literatur zählen 
65,000 Nummern; an Urkunden ſind 150,000, an G und Alterthuͤmern 
68,000 Nummern vorhanden; das Bilderrepertorium umfaßt 20,000 in leichten 
aber correkten Skizzen gefertigte Abbildungen, während das Generalreperto⸗ 
rium 81,000 Blätter enthält; zum Handgebrauch find im Ganzen 450,000 
Blätter vorhanden. Nach der jährlichen Rente repräſentiren die Unter⸗ 
ſtützungen 400,000 Fl.; das Grundeigenthum hat einen Werth von 100,000 
Fl., und die Sammlungen mit den Vorräthen ſchätzt man auf 150,000 Fl. 
Bis jetzt zählt man 3000 ſtändige Beitragende; ein neulicher Aufruf ſucht 
u erweiterter Theilnahme anzuregen, welche man auch einem ſo aufblühenden 
Nationalinſtitut nur wünſchen kann. 


* Aus Dresden wird gemeldet: Für die Sucht des Alleinglänzenwollens 
giebt einen neuen Beweis ein uns aus glaubwürdiger Quelle gewordenes 
kragiſches Ereigniß. Es betrifft die Oper Meyerbeer's („Wallfahrt nach 
Ploérmel“). In dieſer kommt, wie bekannt, eine Ziege vor. Zu dieſer 
ſentimentalen Liebhaberin hat man denn auch in einem ſchneeweißen Exemplar 
eine paſſende Acquiſition gemacht; ſie iſt bisher ein ſehr ſanftmüthiges Ge⸗ 
ſchöpf geweſen, was Wunder, ſie war bisher dem Theater fremd; doch kaum 
hat ſie die Bühnenluft geathmet (bisher auf den Proben nur), ſo verwan⸗ 
delt ſich ihr Charakter; ſtolz auf ihre erhabene Stellung eines Hoftheater⸗ 
Mitgliedes, ſtolzirte ſie erhobenen Kopfes im Converſationszimmer auf und 
ab, wartend (wie alle großen Künſtler), daß man ſie rufen würde, wenn 
ihr Stichwort gefallen. Welche Gefühle mußten nun in 1175 ſtolz bewegten 
Bruſt erwachen, als fie plotzlich vis-a-vis eine Rivalin ſieht? Sie hatte ge⸗ 
hofft, die Einzige in ihrem Fache zu ſein, und nun muß ſie befürchten, alter⸗ 
niren zu müſſen, alterniren! gräßliches Wort für eine Liebhaberin — ſie 
kann es nicht ertragen, Wuth ergreift fie, die ſchreckliche Waffe ihrer Colle⸗ 
gin, die zweiſchneidige Zunge, die ihr nicht gegeben, ſie ſtößt alſo mit ihren 


l. fachen Schriftſtellers zu 


Hörnern herzhaft nach der, die ihr den Ruhm der Alleinherrſchaft ftreiti 
machen will — die Rivalin iſt nicht mehr! — Zugleich aber iſt natürlich 
die Urſache — der große Trumeau in tauſend Stücken! — Moral: Sperrt 
keine Liebhaberin mit einem Trumeau zuſammen! 


* Der im vorigen Jahre in Berlin verſtorbene Geh. Ober⸗Regierungsrath 
Schröner hatte den merkwürdigen Einfall, den in Kleinaſien im Exil leben⸗ 
den Abd⸗el⸗Kader um ein Paar Zeilen für ſein Gedenk⸗ oder Stammbuch 
zu bitten. Der arabiſche Fürſt fand in dieſer Bitte nichts Auffälliges und 
ließ ihm baldigſt eine Antwort zukommen, die mitten in ihrem orientaliſchen 
Wortwuſt folgende, namentlich fur Beamte bemerkenswerthe Stelle — 25 
„Der Seelen⸗Adel liegt in vier Dingen, in der Vollkommenheit des Verſtan⸗ 
des, in der Aneignung göttliher und menſchlicher Wiſſenſchaft, in der Beob⸗ 
achtung der guten Sitte und in der Milde gegen die Menſchen. Ich höre, 
daß Ihr ein Staatsamt verwaltet. Eines Staatsbeamten ſchönſte Eigenſchaft 
iſt Mitgefühl und Milde. Die Weiſen haben geſagt, man a durch 


Milde, was man nicht durch Strenge erreicht. Das Waſſer, wie weich es 


auch iſt, durchſchneidet den Stein, wie hart er auch iſt. Darum ſoll der 
Beamte nicht mit Strenge, ſondern mit Milde verfahren; auch ſteht dieſe der 
Gerechtigkeit näher. Mit dieſer ſchönen Mahnung empfiehlt ſich dem preußi⸗ 
ſchen Regierungsrath Abd⸗el⸗Kader, Sohn des Muzi Eddin.“ 


* Man erzählt ſich in Paris eine ganz pikante Geſchichte, wie es viel: 
leicht möglich ſein dürfte, daß Herr Veuillot, dem Niemand einen derben 
Humor beſtreitet, in der nächſten Zeit als Mitarbeiter des „Figaro“ figuriren 
würde. Herr v. Villemeſſant, Redacteur des pariſer Wißzblattes, machte, 
nachdem er von der Unterdrückung des „Univers“ hört, Herrn Veuillot einen 
Beſuch, und ſagte rain Folgendes: „Sind Sie mit der Rolle eines ein⸗ 
| j ufrieden, der ſich ferners der Politik begeben, jo ſtelle 
ich Ihnen meinen „Figaro“, der nur Leute von Talent braucht, ur Verfü⸗ 
ging: Sie haben aber, ohne Ihnen zu ſchmeicheln, ſehr viel Geiſ; würden 

ie mir aljo, Porträts ſchreiben, wie Sie in den „Freien Denkern“ lieferten, 
ſo wären Sie mir willkommen und könnten aus meiner Kaſſe mit vollen 

änden ſchöpfen.“ Man verſichert, Herr Veuillot ſei durch dieſen Antrag 
tark in Ver uchung geführt worden, und erſcheine ſchon in nächſter Woche 
mit einem Artikel im „Figaro.“ So hätten die Leſer des „Univers“ einen 
Erſatz. Veuillot ſoll auch den Beſitzer der legitimiſtiſchen „Gazette de France“ 
beſucht und geäußert haben: „Es gebe jetzt zwar ein Journal weniger, 
aber um einen Rovaliſten mehr.“ Man knüpft auch an dieſen Beſuch das 


Gerücht, als würden die Abonnenten des „Univers“ in der Folgezeit durch 


die „Gazette“ bedient. 


* Der ſeltene Fal, daß eine Mutter das Heraufrücken ihr 
Söhne zu Generalen erlebt, hat ſich in der preußiſchen Familie v. Borcke zu⸗ 
9 0 88 Die vier General⸗Majors Gebrüder v. Borcke zeigen den im 

6ſten Jahre zu Greiffenhagen en Tod ihrer Mutter, einer gebornen 
v. Steinäcker, an. Der König von reußen hat bei Verſetzung und Avanci⸗ 
rung der Herren v. Borcke ſtets darauf Bedacht Preußen daß mindeſtens 
Einer derſelben in der Provinz Pommern oder Preußen, in der Nähe der 
hochbetagten Mutter verblieb. N 
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ſeript der k. Regierung zu Liegnitz zugefertigt worden iſt, hatte Herr Prof. 


terlokal einen Cyklus von Vorſtellungen zu geben. 


der Koſten⸗Erſparniß halber ſich durch Ausſetzen . babe. 


den nicht arrangirt. 
tafel bieten den verſchiedenen 


werden. 


0 a des akademiſchen Muſikvereins.] Morgen, als Freitag, 
veranſtaltet der akademiſche Muſikverein im Liebich ſchen Saale ein Konzert, 
wahrſcheinlich das letzte, da aus verſchiedenen Urſachen leider die Auflöſung 
des Vereins, deſſen zeitiger t der Studioſus Bohn iſt, zu befürchten 
ſteht. Den Freunden heiterer Muſe wird die Mittheilun Winden ſein, 
daß unter andern humoriſtiſchen Produktionen auch ein Theil der beliebten 
Wollheim'ſchen Parodie: Thannhäuſer oder die Keilerei auf der 
Wartburg, zur Aufführung kommt, weshalb wir das Publikum zu zahl⸗ 
reichem Beſlch ganz beſonders einladen. 

4 [Todtenfeier.] Ernſt Moritz Arndt's Gedächtniß ward am 
verfloſſenen Dinstage in der hieſigen Turnhalle würdig begangen. Nachdem 
der Geſangverein „Harmonia“ unter Leitung des Hrn. Lehrer Dobers 
die Er mit dem Liede: „Das treue deutſche Herz“ eröffnet hatte, betrat 
Hr. Dr. Fechner die aus Turngeräthen hergeſtellte Rednerbühne, um das 
Leben und die politiſche Bedeutung des vaterländiſchen Dichters nach allen 
Richtungen hin zu beleuchten. Arndt's Tüchtigkeit habe in der Entwickelung 
zu einer vollen harmoniſchen A. te beſtanden, und ſeine Wirkſamkeit 
habe als eine echt nationale alle Schichten des Volkes durchdrungen. Unter 
Hinweiſung auf die unſterblichen Werke des entſchlafenen Dichters ſchloß der 
Redner mit einer kräftigen Aufmunterung an die verſammelten Turner, dem 
großen Todten e und mit dem Wunſche für die baldige Errei⸗ 
chung der von ihm angeſtrebten Einheit Deutſchlands. Daran reihete ſich 
das Arndtſche Lied: „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ und die Men⸗ 
delsſohn⸗Bartholdyſche Compoſition: „An die Deutſchen in Lyon.“ Hierauf 
dankte Hr. Reg.⸗Rath Richter allen Theilnehmern und insbeſondere den 
Sängern, welche bei der ernſten Feier mitgewirkt hatten. 0 

«. [Unfall.] Ein hieſiger Lohnfuhrmann ſtürzte vorgeſtern Abend bei 
der Glätte der Straßen ſo unglücklich auf der Kupferſchmiedeſtraße hin, daß 
er ſich die Schulter ausrenkte und ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte, 
welche die weiteren ſchlimmen Folgen des Falles glücklich zu beſeitigen 
vermochte. 


— Den nächſten Sonntag Vortrag im Muſikſaale der k. Univerſität 


wird Herr Berghauptmann und Geh. Ober-Bergrath Dr. v. Carnall 
„was die Geſteine dem Bergknappen erzählen?“ halten. 


Breslau, 9. Februar. [Berichtigung.] Die Seite 211 der Bresl. 
Ztg. vom 28. Januar d. J. unter der Ueberſchrift + Vitriolbegießung 
enthaltene Nachricht, nach welcher am 24. Januar d. J. in der zehnten 
Abendſtunde eine Dame nach dem Verlaſſen des Theaters mit Vitriolöl be⸗ 

oſſen und hierdurch Mantel und Kleid derſelben beſchädigt worden — hat 
fich amtlicher Ermittelungen zu Folge als wahr nicht beſtätigt. Dieſelbe 
Dame, welche in jener Annonce als die Beſchädigte bezeichnet worden, hat 


bei ihrer polizeilichen Vernehmung erklärt, am 24. Januar d. J. gar nicht 


im Theater geweſen zu fein. Bei der hiernächſt vorgenommenen Beſichti⸗ 
gung ihres Mantels haben ſich auch Spuren einer Begießung durch Vitriolöl 
gar nicht bemerken laſſen. 


Breslau, 9. Februar. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 51 6 Centner rother Kleeſamen in Säcken, letztere Jacob Brühl 
a Echmiegel gez.; Kupferſchmiedeſtraße Nr. 35 gelblackirter neuer Speiſe⸗ 
u. mit zwei Luftſchildern von Blech; Holzplatz Nr. 1b 4 neue Frauen: 
hemde von Shirting, 2 Stück weiße Handtücher, 1 weißer Geſundheitsflanell⸗ 
Unterrod, I geſtreifte lila Schürze, 4 weißleinenes Taſchentuch und 1 Paar 
weiße baumwollene Strümpfe mit breiten gehäkelten Rändern, ſämmtliche 
Sachen waren mit E. H. gezeichnet und haben einen Geſammtwerth von 
circa 10 Thlr.; Oderſtraße Nr. 12 2 geräucherte Schinken und 2 Speckſeiten, 
im Geſammtwerthe von 14 Thlr.; zu Herdain Nr. 18 circa 2 Sack Kar: 
toffeln; zu Lehmgruben Nr. 38 J blauer Tuchmantel mit wollenem grün 
karrirten Futter und Meſſingſchloß, und ein blauer Tuchrock. 8 ; 

Als muthmaßlich geſtohlen wurde am 7. d. Mts. Abends polizeilich mit 
Beſchlag belegt eine Tonne mit Heringen. 

Gefunden wurde ein weißes Taſchentuch. (Pol.⸗Bl.) 


+ Glogan, 8. Februar, [Brände,] Leider haben wir in den letzte 
Wochen mehrere Brandunglücke im dieſſeitigen Kreiſe zu beklagen gehabt, f 
in den Ortſchaften Koſiadel, Moswitz und Tſchirnitz. In Moswi 
ſind 9, in Tſchirnitz 2 Poſſeſſionen faſt völlig niedergebrannt. 


XXX Hirfchberg, 8. Februar. [Verſchiedenes.] Mit dem heuti 
gen Abend ſchloß hierſelbſt der Herr Profeſſor Langenbuch aus Hamburg 
den Cpklus ſeiner Vorträge. Dieſelben waren zahlreich beſucht. Den Ger 
werbevereinsmitgliedern, Schülern der hieſigen öffentlichen Schulen und der 
Jortbildungsſchule für Gewerbetreibende, deren Vorſtand, den Leitern und 
Lehrern der Anſtalt in voriger Woche ein ihre Leiſtungen belobigendes Re: 


Langenbuch billigere Cintrittspreiſe zu ſeinen Vorträgen bewilligt. Am 
heutigen Tage wurde die Wahl der Vorſtandsmitglieder der Handelskam: 
mer hierſelbſt für das laufende Jahr veranlaßt und fiel auf die vorjährigen 
Mitglieder derſelben. Möge ſie ihre 3 hauptſächlich dadurch 
dokumentiren, daß ſie unabläſſig in dieſem Jahre für das endliche Zujtander 
kommen der Gebirgs⸗Eiſenbahn hinwirkt. — In dieſem Monat, den 16 Fer 
bruar trifft der Schauſpieldirektor Conradi, und den nächſten Monat der 
Direktor Weitzmann mit ſeiner Geſellſchaft hier ein, um im hieſigen Thea 


s Strehlen, 8. Februar. [Zur Tageschronik.] Zu Ehren des 
Herrn Superintendenten Baron in Crummendorf, welcher als Conſiſtorial⸗ 
und Schulrath nach Oppeln berufen, unſern Kreis künftige Woche verläßt, 
fand vorgeſtern ein Abſchiedsdiner ſtatt, welchem mit Wege mern 
die geſammte Geiſtlichkeit der Didcefe, die Spitzen der königl. Kreisbehörden 
und des Magiſtrats, ein Theil der Lehrer aus der Stadt und dem Kreiſe, 
ſo wie andere Verehrer des Scheidenden beiwohnten. Toaſte und Geſänge, 
darunter ein vom Herrn Paſtor Meurer zu Ruppersdorf verfaßtes Ab: 
ſchiedslied, verliehen dem Mahle die eigentliche Weihe und gemüthliche Stim⸗ 
mung, in welcher die Geſellſchaft bis zum Abend vereinigt blieb. — Das 
Intereſſe für den hieſigen Handwerker⸗Verein ſcheint im Wachſen be⸗ 

riffen. Die Verſammlungen werden ſtets zahlreich beſucht und wiewohl die 
Vorträge bisher keineswegs immer der Bildungs⸗Sphäre und Faſſungskraft 
derjenigen, für welche der Verein eigentlich gegründet worden, angepaßt 
waren, ſo läßt ſich aus dem zahlreichen Beſuche und der Aufmerkſamkeit, 
welche dem Vortrage im Allgemeinen gewidmet wird, der Sinn für geiſtige 
Beſchäftigung und Ausbildung unter den Handwerkern deutlich erkennen. 
Dieſe Wahrnehmung dürfte mit der Zeit die meiſten dazu Berufenen und 
Befähigten in unſerer Stadt veranlaſſen, den Verein nach Kräften zu unter: 
ſtützen und wird man auch allmählig wohl herausfühlen, welcher Unterhal⸗ 
tungsſtoff dazu der geeignetſte ſei. In der letzten Sitzung ſprach Herr Dr, 
Thalheim über das Sonnenſyſtem; in der bevorſtehenden, am 13. d. M., 
ſollen zwei Vorträge gehalten werden, 1) über „Meiſter, Geſellen und Lehr⸗ 
linge ſonſt und jetzt“, und 2) über „Einrichtung von Schulen in Bezug auf 
vie Geſundheit der Jugend.“ — Der Fragekaſten hat bisher mehr zu humo⸗ 
riſtiſchen Expektorationen als zu belehrenden Diskuſſionen 5 00 ge⸗ 
geben; eine Art von Schüchternheit ſcheint die letzteren noch nicht aufkommen 
zu laſſen. — Das Tagesgeſpräch bildet jetzt hier der angeblich bevorſtehende 
Wechſel unſrer Garniſon. Statt der Huſaren ſollen wir Küraſſiere 
bekommen und zwar ſtatt der bisherigen einen nun zwei Schwadronen. 
Die Huſaren ſind dem Strehlener zu einer ſo freundlichen Gewohnheit ges 
worden, daß ihn der Gedanke, ſie für immer ſcheiden zu ſehen, durchaus 
nicht angenehm berührt. — Auf dem Kirchhofe zu Rüppersdorf wurde 
neulich die Leiche eines etwa Sjährigen Kindes zwiſchen zwei Gräbern frei 
liegend gefunden. Die Sektion hat eine gewaltſame Todesart nicht ergeben; 
Ermittelungen laſſen mit Wahrſcheinlichkeit ſchließen, daß ein herumziehender 
Taſchenſpieler der Leiche ſeines, eines natürlichen Todes verſtorbenen, nn 
er 

hier wenig bemerklich machen. Beſondere Bälle wer: 
Winter⸗Reſſource, Abonnements⸗Konzerte und Lieder: 
Schichten der Geſellſchaft genügende Gelegen⸗ 
heit zum Tanz. In den Kreiſen unſerer höheren Beamtenwelt ſind drama: 
tiſche Leſe Abende eine beliebte Unterhaltung geworden: bei dem Mangel 


Carneval wird ſich 


an theatraliſchen Darſtellungen e ein paſſendes Surrogat, Herz und 


Geiſt zu bilden und anzuregen. — Am 19. d. M. wird das 25ſährige Amts: 
Jubiläum des Herrn Bürgermeiſters Friedrich hierſelbſt feſtlich begangen 

Herr Friedrich hat ſein Amt ſeit 1835 ununterbrochen hier 
verwaltet. 


J. Neiſſe, 7. Februar, 
muſikaliſchen Genüſſen, die 
Konzert, das geſtern Dr. Leop 
Maͤchtig aus Breslau veranſtalteten, 


[Soirée musieale,] ‚Unter den bedeutenden 
uns in dieſem Jahre zu Theil wurden, nahm 
old und Helene Damxoſch und Carl 
eine hervorragende Stelle ein. Das 


Programm enthielt: 1) Sonate (Kreutzer) für Klavier und Violine von Beetho⸗ 


ven. 2) Lieder aus „Frauen⸗Liebe und Leben“ von Schumann. ) Öejangs: 
Scene, Konzert für Violine von Spohr. 4) Lieder von Mendelsſohn Bar⸗ 
tholdy. 5) Klavierstücke von Chopin. 6) Fantaſie⸗Caprice für die Violine 
von Vieurxtemps. 7) Lieder von Schubert. Wenn die meiſterhafte Hand⸗ 
habung der Violine, entfernt von jeder Oſtentation und Charlatanerie, die 
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wunderbare Reinheit des Spiels im hohen Grade entzückte, wenn auch das 
2 7 0 ſchon jetzt außergewöhnlich, dem jungen Künſtler eine bedeutende 


zukunft vorausſagt, jo ergriff der innige, ſeelenvolle Vortrag der Lieder 
nicht minder die Hörenden. 


Kreuzburg OS., 8. Februar. [Keine Realſchulel] In einer 
von hier datirten Correſpondenz iſt kürzlich anderswo berichtet worden: 
daß am hieſigen Orte eine „Nealſchule“ errichtet werden ſolle. Wir be 
dauern, dies als einen Irrthum bezeichnen und nachweiſen zu müſſen: 
daß jener Referent weder die Miniſterial⸗Verordnung vom 6. Oktober 1859 
kennt, nach welcher die bisherigen Realſchulen nunmehr in Realſchulen 
und höhere Bürgerſchulen, mit verſchiedenen Zielen, Leiſtungen und 
Berechtigungen geſondert ſind; noch auch die Vermögensverhältnifie der hie⸗ 
ſigen Kommune; noch endlich die über dieſe Angelegenheit mit dem Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten Dr. von Viebahn gepflogenen Verhandlungen. 
Sonſt müßte und würde er wiſſen, daß es ſich hier nicht um Errichtung 
einer „Realſchule“ handelt, ſondern um die Erweiterung der evangeliſchen 
Stadtſchule zu einer höhern Bürgerſchule, alſo um den Fortbau von 
etwas ſchon Vorhandenem; daß ſodann die hieſige Stadt weder die Abſicht 
hat, noch für jetzt oder jemals ſpäter in der Lage iſt und ſein wird, bei 
einer verhältnismäßig 0 kleinen Einwohnerzahl, die für eine vollkommene 
„Realſchule“ erforderlichen, höchſt bedeutenden und vorgeſchriebenen 
Dotationsmittel aufzubringen, welche, nur mäßig veranſchlagt, für den hie⸗ 
ſigen Ort doch jährlich mindeſtens 6—8000 Thlr. betragen würden; daß 
endlich die örtliche Lage der Stadt, an der ruſſiſchen Grenze, für eine ſolche 
Anſtalt nicht günſtig iſt und letztere folglich nur kümmerlich vegetiren oder 
eines frühen Todes ſterben würde, trotz aller nur möglichen vergeblich ge⸗ 
brachten Pier — Wenn aber jenes Referat außerdem anführt: „daß man 
hier ſchon längſt den Mangel einer Bildungsanſtalt tief empfunden habe, 
welche Gelegenheit verſchafft, Knaben über die Elementarkenntniſſe hinaus 
unterrichten zu laſſen“ — ſo zeigt dies entweder von des Referenten gänz⸗ 
licher Unbekanntſchaft mit den hieſigen Zuſtänden, oder von ſeinem Mangel 
an richtigem Erkenntnißvermögen. Die hieſige evangeliſche Stadt⸗ 
Schule hat ſchon ſeit laͤnger denn einem Decennium ſowohl nach ihrer 


Anſtalt zu ſein, welche in die Kategorie der Elementarſchulen gehört und 
dazu jeans wird. Ihr Lehrplan Mn der einer mittlern Bürgerſchule; die 
von ihr vollſtändig ausgebildeten und auf die verſchiedenen Gymnaſien und 
Realſchulen der Provinz übergegangenen Schüler find in die Quarta und 
Tertig derſelben aufgenommen, alſo unzweifelhaft „über die Elementarkennt⸗ 
niſſe hinaus“ unterrichtet worden. Welches aber auch die Leiſtungen der 
Anſtalt ſein oder wie dieſelben auch tarirt werden mögen, den Ruf hat ſie 
ſich wenigſtens erworben und bis jetzt unverkümmert erhalten: daß ſie nicht 
auf Beſtellungs⸗ und Ablieferungsſcheine in den kürzeſten Friſten arbeitet, 
d. i. daß ſie ihre Schüler nicht mit einem bloßen, bei irgend näherer Prü⸗ 
fung verſchwindenden wiſſenſchaftlichen Glanzlack überzieht. Den beſten Be⸗ 
weis für das eben Geſagte liefert ſchließlich aber jedenfalls die der Anſtalt 
zugedachte und ihr höhern Orts warm empfohlene Erweiterung zu einer 
höhern Bürgerſchule. E 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie das „Tageblatt“ 
meldet, hat das königliche Ober-Bergamt für Sachſen und Thüringen einen 
Auftrag nach Staßfurth gelangen laſſen, der hieſigen naturforſchenden Ge⸗ 
ſellſchaft eine Suite von dortigen Steinſalz⸗Vorkommniſſen zugehen zu laſſen. 
Die Sendung iſt nunmehr bier eingetroffen und glänzend ausgefallen, — 
Am 7. d. M. feierte unſere Bürger⸗Reſſource im Societäts⸗Sgale ihr Stif⸗ 
tungsfeſt, bei dem ſich circa 110 Perſonen betheiligten. — Das Zwinger⸗ 
Grundſtück iſt am 8. d. M. von dem Herrn Färbereibeſitzer Neumann für 
2020 Thlr. erſtanden worden. i 

Löwenberg. Nächſten Sonntag den 12. Febr. wird unter Mitwir⸗ 
kung der fürſtl. Kapelle „die Sängerfahrt ins Rieſengebirge“ (von Tſchirch) 
zur Aufführung gebracht werden. — Dieſen Donnerstag wird die fürſtliche 
Kapelle folgendes Konzert: Programm ausführen: 1) Symphonie (D-moll) 
von Onslow, 2) Ouvertüre zu „Nurmahal“ von Spontini, 3) Ouvertüre zu 
„Beherrſcher der Geiſter“ von C. M. v. Weber, 4) Scherzo und Notturnd 
aus dem „Sommernachtstraum“ von Mendelsſohn, 5) Konzert f. d. Violine, 
vorgetragen von Herrn Körting, 6) Lieder für gemiſchten Chor von Haupt 
mann. — Zur Feier des Geburtstages Sr. Hoheit des Fürſten von Hohen? 
zollern wird nächſten Donnerstag, den 16., großes Konzert ſtattfinden. S 
Hoheit hat dazu in höchſt freundlicher und us Weiſe die gefeiert 
Sängerin Frau Dr. Mampé⸗Babnigg ganz beſonders einladen laſſen. 

MNimptſch. Nachdem nunmehr in den an den hieſigen Kreis grenk 
zenden Ortſchaften des breslauer Kreiſes die Abſperrungsmaßregeln in Folge 
der dort ausgebrochenen Rinderpeſt höheren Orts aufgehoben worden ſind, 
bedarf es der ferneren Beobachtung der Verkehrsbeſchränkungen für den hie⸗ 
ſigen Kreis nicht mehr, und werden daher die diesfälligen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln aufgehoben. Der Herr Landrath fordert jedoch auf: auch fernerhin 
noch bedenklich erſcheinende Krankheitsfälle des Rindviehs alsbald zu ſeiner 
Kenntniß zu bringen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

X. Poſen, 8. Februar. [Tagesnotizen.] Nicht leicht dürfte wohl 
eine Stadt, die an fang; und Einwohnerzahl Poſen noch weit überflügelt, 
eine jo große Menge von Spirituoſen⸗Etabliſſements gufzuweiſen haben, als 
unſere Problazial⸗Haupfſtadt Man mag eine Straße, welche man will, 
durchſchreiten, die Firma „Deſtillation“ wird man, ſelbſt in den 8 
Stadttheilen, nie vermiſſen. In frequenten Straßen trifft man nicht ſelten 
6 bis 8 derartige Aſyle für Diejenigen an, denen ihr eigenes Domizil keinen 
warmen Aufenthalt bietet, und ſtets ſind dieſelben überfüllt. — Unſere 
Marktpreiſe fangen allmälig an ins Sinken zu gerathen, die Hausfrauen 
kehren mit freundlicheren Geſichtern vom Markte zurück, als noch vor einem 
Monat und namentlich find Butter und Cier jetzt zu einem ziemlich erträg⸗ 
lichen Preiſe zu haben. — Die gegenwärtig hier gaſtirenden Tanzkünſtler 
vom berzoglich braunſchweigſchen Hoftheater, Herr Solotänzer Rath geber 
mit ſeiner Tochter, erfreuen ſcch ſeitens des das Theater 3 Publikums 
der günſtigſten Aufnahme ihrer Leiſtungen. Dem Vernehmen nach ſollen ſie 
hier aber nur wenige Gaſtrollen zu geben gedenken und dann anderen grö⸗ 
ßeren Städten ihre künſtleriſchen Produktionen vorführen wollen. Der Di⸗ 
rektor unſers Stadttheaters, Herr Keller, iſt unermüdlich in dem Beſtreben, 
ſo oft als möglich hervorragende Künſtlerkräfte he die hieſige Bühne als 
Gäſte zu gewinnen, und ſollten es auch nur ephemere Lichtpunkte ſein, wo⸗ 
durch er die hieſige Bretterwelt einmal mehr als gewöhnlich zu erhellen ſich 
müht. — Heute Mittag 12 Uhr hatte der Kommandeur des 7. Infanterie⸗ 
Regiments, Oberſt v. Frankenberg, ſein Regiment in corpore, was nur 
in Teltenen Fällen, wie etwa zu Königs Geburtstag ꝛc., zu ce pflegt, 
um Appell berufen, wobei es von Seiten der Mannſchaften vorher an al⸗ 
kerle Vermuthungen nicht gefehlt hatte. Es fand jedoch nur die Einverleibung 
der letzten Rekruten, die bereits mit dem a Dienſt vertraut ſind, 
in die Kompagnien ſtatt, bei welcher Gelegenheit wiederholt auf kriegeriſche 
Eventualitäten in vielleicht nächſter Zeit ſeitens des Kommandeurs hinge⸗ 
deutet wurde. 


Liſſa, 7. Februar, [Unwetter. — Verſpäteter Vahnzug. — 
Konzert.] Das in der vergangenen Nacht hier eingetretene Unwetter war 
ihr bemerkenswerth. Alle atmosphärischen Naturerſcheinungen, Sturm und 

itz, Donner und heftiger Schneefall tobten durcheinander, ſo daß wohl 
nur wenige egal he ungeſtört ihre Nachtruhe genoſſen haben werden. 
Die den Schneefall begleitenden Windwehen haben an vielen Vertiefungen 
den Schienenweg verſchüttet; ſo zwiſchen Czempin und Koſten. Der poſener 
Frühzug konnte nicht durchdringen und mußte daher nach dem Bahnhofe 
des erſtgenannten Ortes zurückkehren, um dort das Freiwerden der Bahn 
von den eingetretenen Naturhinderniſſen abzuwarten. Anſtatt gegen 8 Uhr 
Morgens traf der Zug erſt nach 10 Uhr Vormittags auf dem hieſigen 
Bahnhofe ein. — Wir hatten in den letzten Tagen hier wiederholt Gelegen⸗ 
heit, den jungen 15ſährigen, leider von Kindheit an der Sehkraft beraubten 
Biolinvirtuofen Jean Hauff aus Berlin, Schüler des königl. Kammer⸗ 
Virtuoſen Laub daſelbſt, in öffentlichen Konzerten auftreten zu Kae Wir 
glauben dem jungen Künſtler eine große e auf ſeinem Inſtrumente 
vorherſagen zu dürfen, da es 1 bereits IN ungen, die Waere Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Theilnahme des königlichen Muſikdirektors Meyerbeer und 
des Grafen von Redern in Verlin zu gewinnen. 


3 Kempen, 7. Januar. [Zur Tagesgeſchichte.] In einem uns 
benachbarten Dorfe hatte vor Lau Tagen 50e Aufbewahrung eines 
eladenen Schießgewehrs leider den Tod eines Mädchens von zehn 
Habeen zur Folge. Ein Knabe 1 7 das Gewehr, welches er ohne La⸗ 
dung glaubte, im Scherze auf jenes Mädchen an, drückte den Hahn ab — 
und das unglüdliche Opfer ſank als Leiche nieder. — Die ver angene Woche 
gewährte uns angenehme Unterhaltung. Zunächſt fand im Caſino eine thea⸗ 
traliſche 5 ſtatt, welche beifällig aufgenommen wurde. Einige 
Tage ſpaͤter bereitete der Männergeſangverein den ihm angehörenden Fami⸗ 
lien einen vergnügten Abend. Heitere und ernſte Geſänge von Becker, 
Kreutzer, S äffer und Tſchirch wechſelten mit lebenden Bildern und 


einem Theaterſtücke, worauf ein Ball folgte. Zur Unterſtützung der Geſangs⸗ 
Uebungen erweiſt ji 
Thaler völlig ausreichend; 


Prüfung erſter Klaſſe beſtanden hat, die Subaltern⸗Carriere bei der J 


innern Organiſation, als auch nach ihren Leiſtungen aufgehört eine 


15 er un Bein: — ö 
57%, Credit 71—72—71%, wiener Währung 74% —Y, bezahlt. Eiſenbahn⸗ 
Aktien und Fonds bei unveränderten Courſen ſeſt. n a: 


verändert; ordinäre 20—22 Thlr., mittle 2%—23% Thlr., feine 24% bis 


bezahlt. 
Sgr., Sommerrübſen 70—72—76—78 Sgr. nach 


Br., September⸗Oktober 11% Thlr. 


beſonders fanden feine Qualitäten weißer 


ch dem Vereine ein vieroktaviges Harmonium für fünfzig 


ſeine 
ann der 


Geſellſchaft in der Regel nur ein Wintervergnügen geboten werden. — Zu 


Oſtern verliert die evangeliſche Schule ihren wackern zweiten Lehrer, Herrn 


Melke. 
i 0 er uftiz 
ein. Seine Stelle iſt bereits beſetzt. Die jämmerliche Stellung der Elemen⸗ 
tarlehrer hat in unſerer Provinz ſchon viele tüchtige Lehrer veranlaßt, ihrem 
Berufe Valet zu ſagen und mit erneuten Anſtrengungen und Opfern ſich 
einen neuen, günſtigern Lebenspfad zu bahnen. — Das Eintreffen der Reis: 
landſchen Schauſpielergeſellſchaft ſteht uns in Ausſicht. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


i e e ee im Januar 1869.] Der Einfluß des Jahres⸗ 


Derſelbe Ks von da ab, nachdem er kürzlich die Aktuariats⸗ 


x 


ſchluſſes, dem im Anfange das Ermatten der Speculation zugeſchrieben wurde 
zeigte ſich bald durch die politiſchen Vorgänge weſentlich verſtärkt. Die im: 


mer noch herrſchende Ungewißheit der Weltlage ſchreckt die Speculation 


augenblicklich ab, ſobald irgend eine politiſche Verwickelung in Ausſicht ſteht. 
Trotzdem blieb die Tendenz im s Ai ei ſteigend, indem der Conſum ein 


ziemlich lebhafter war. Nur das Zink erlitt einen empfindlichen Rückſchlag, 
von dem es ſich indeſſen mit dem Augenblicke erholte, als die londoner Be⸗ 
richte günftiger eintrafen. Kupfer bedang in Folge auswärtiger Steigerun⸗ > 
gen erhöhte Preiſe, obwohl die Conſumenten nur zögernd folgten. Auch 
Roheiſen zog an, und eröffneten ſich ſelbſt für unſer ſchleſiſches Product beſ⸗ 
ſere Ausſichten in Berlin. Kohlen wurden zu unveränderten Preiſen für den 
Conſum entnommen. 

Roheiſen: Schottiſches im Anfange des Monats in Glasgow 58% Sh. 
per Ton; in Berlin auf Lieferung 48½ —50, dann 49—51, ferner 48½—50, 
endlich 4951 Sgr.; auf Lager 111“, dann 1%—1%, ferner 14—1 5 
Thlr., zuletzt 1% — 1, Thlr. per Ctr. Engliſches und geringere Marten 
| „Oberſchleſiſches Holzkohleneiſen ab Oppeln zu 47% 
Sgr., endlich zu 50—55 (2) Sgr.! Koksroheiſen ab Gleiwitz zu 37740, 
endlich zu 4045 () Sgr. per Ctr. offerirt. In Breslau Kolsrohel en ab 
Gleiwitz 35—38 Sgr. Holzkohleneiſen ab Oppeln anfangs zu 45—53 Sgr., 
ſpäter zu 46—52% Sgr., endlich zu 53 Sgr. per Ctr. notirt. 

Stabeiſen. In Berlin gewalztes, engliſches und Wees Eiſen, | 
Grundpreis 4½—4 Thlr., 8 5 6 —6, dann 5%—5%, endlich 
5716 Thlr., Staffordſhire 5— 5%, dann 5,574, endlich 5—5 / und 
5% Thlr. per Ctr. Keſſelbleche 6—7 / Thlr. per Ctr. notirt. Alte Schie⸗ 
nen 2.17, Thlr. per Ctr., mehr gefordert als bezahlt. In Breslau Walz⸗ 
eiſen 34 —3% Thlr., dann 3 Thlr. 11 Sgr. bis 3% Thlr., endlich 3%, bis 
pes 81 per Ctr.; geſchmiedetes Eiſen 4—4½ Thlr., zuletzt 3% —4½ Thlr. 
er Centner. 

Zink. In Breslau 6 Thlr. 5—6 Sgr., dann 6 Thlr. 1—2 Sgr., end: 

lich 6 Thlr. 5 Sgr. per Ctr. In Berlin indeſſen ab Breslau 6 Sol. 8—10 | 
Sgr., dann 6 Thlr. 3—5 Sgr., ferner 6 Thlr. 5—10 Sgr., ferner 6 Thlr. 
34—7 4, Sgr., endlich 6 Thlr. 6.10 Sgr. per Ctr.; loco dort 7—7 J, dann 
6% 7, ferner 7—7½ Thlr., endlich 77. 7, Thlr. per Etr. 

N N Hamburg 14 Mk. 1— 2 Sch., dann 13 Mk. 11 — 13 Sch., endlich 
11 Km 13 — 14 Sch., für Frühjahr fogar 14 Mk. per Ctr., mit geringem 

In London 214 17% Sh., dann 21 nominell, endlich 21 5 bis 
10 80 7. Fu ü 2b. 

Blei. In Breslau tarnowitzer 7 Thlr. 17—17½ Sgr. ſächſiſches 6 Thlr. | 
25 Sgr. per Ctr. In Berlin 6%, —7%,, zuletzt 64% 9. Thlr., ſpaniſches 
8% Thlr. per Ctr., im Detail etwas höher. 


%—% Thlr. billiger. 


Bleiglätte. gr Breslau tarnowitzer 7—7% Thlr. per Ctr. 
Kupfer. In Breslau, ruſſiſches 38—43, 39—43, endlich 40—44 Thlr. 
per Etr. In Berlin daſſelbe 38—42, 40—42, 40—43, ferner 38—42 Thlr., 


endlich 40—43 Thlr. per Ctr. Engliſches, ſchwediſches, amerikaniſches und „ 
auſtraliſches Kupfer 35, —38½, zuletzt 36—39 Thlr.; letzteres etwas höher, 
ſelbſt bis zu 40 Thlr. per Ctr. | 

Zinn. In Breslau Bancazinn 47, ſpäter 48 Thlr., in Berlin 48-50 
Thlr. per Ctr. erſterer Preis per Caſſa bewilligt, zuletzt im Detail 49½ —50 
Thlr., in Poſten zu 4748 Thlr. per Ctr. bezablt 1 
„Kohlen. In Berlin nur Umſatz im Conſum, darunter auch viel ober- 
ſchleſiſche Kohlen. In Breslau wegen des gelinden Winters wenig Ver: 
brauch, Stückkohlen zu 22727, Würfeltohlen zu 179 —22% Sgr. per 
preuß. Tonne, (W. d. Schl. V. für B. u. H.) 


Breslau, 9. Februar. [Börſe.] Bei ſehr lebhaftem Geſchäft wat 
0 0 höher. ae Arise 5 4 bis 


Breslau, 9. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat rothe, unverändert; ordinäre 8—9 Thlr., mittle 9 / —10% Thlr., 
feine 114—12 Thlr., hochfeine 12% —12½ Thlr. — Kleeſaat, weiße, uns 


ne Anſchaffung wurde durch Aktienzeichnung 
der Mitglieder ermöglicht. Alljährlich wird ein Theil der ee er zur 1 
Amortiſation verwendet und bis dahin, wo die Schuld getilgt iſt, 


25% Thlr., hochfeine 25 ½— 26 Thlr. * 


oggen geſchäftslos; pr. Februar 39 Thlr. Gld., Februar⸗März 39 Thlr. 
On, „län l 3994 Tbl. Ur., Abr Mar 40 Str, Br., Mai⸗Juni 
r. Br. 

Rüb bi etwas matter; loco Waare 10% Thlr. Br., pr. Februar 10 
Thlr. Br., Ait 10%, Thlr. Br., März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗ 
Mai 10% Thlr Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus niedriger, bir beg 6000 Quart; loco Waare 
16% Thlr. Gld., pr. Februar 16% Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 
16% Thlr. bezahlt und Br., März⸗April 16% Thlr. bezahlt, April⸗Maf 
16% Thlr. Br., Mai⸗Juni 17 Thlr. Br. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 9. Februar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Sowohl Zufuhren wie Angebote von Bodenlägern waren heute in allen Ge: 
treidearten ſehr mäßig, der Begehr für gute Qualitäten iemlich gut, wegen 
Mangel an Auswahl das Geſchäft, gering und die Preiſe von geſtern wur⸗ 


den willig angelegt. 
Weißer Weizen 68—70—73-—75 Sgr. 
dgl. mit Bruch 54—58—62—66 „ 
* Di a a 8 175 
gl. mit Bruch 48—52—5 0 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ en 5 
Rog NA 48—50—52—54 n und 
e 36—40—42—45 „ 
55 — . 25—27—29—30 „ Trockenheit. 
och⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
D . 45—48 —50—52 „ 
e ee 40—45—48— 50 


Oelſagten wenig angeboten, aber gut 


”„ 
begehrt, und Winterraps höher 
Winterraps 84—88—90—92 Sgr., EN u 11 5 


interrübſen 74—76—7 
Qualität und Trockenheit. 


Br. 
Spiritus flauer, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleefaaten beider Farben haben im Sue dc Aenderung erlitten; 
eicht Nehmer. ; 
Rothe Saat 8 -9y—10% 1% —12% Thlr. 
Weiße Saat 18022 24.0 Alt. nach Qualität. 
Thymothee 8 / —9—9—91—10 Thlr. ) 
Waſſerſtan d. 
Breslau, 9. Febr. Oberpegel: 12 F. 11 8. 8 
. He N. wegen EEE 
5 Eiſenbahn⸗Zeitung. 
[Ein Eiſenbahn⸗Krieg.] Bei Gelegenheit d i 
n de 0d Kammern, welche die von Pute e Alen 
efen bei Paderborn) nach Kreienſen zu führende Eiſenbahn betraf, durch 
welche eine Verbindung der Weſtfäliſchen mit der Braunſchweigiſchen Süd: 
bahn bezweckt wird, ſoll der Miniſter von Borries geſagt haben, der 
De nailde Theil der projektirten Strecke Bule⸗Kreienſen müſſe das 
bannoverſche Gebiet durchziehen. Dem wird in der „Köln. Ztg.“ mit folgen⸗ 
den Angaben widerſprochen: Es us nur die ſeit Jahren vollendete und 
im Betriebe befindliche Braunſchweigiſche Südbahn von Kreienſen nach 
Wolfenbüttel eine kurze Strecke über haunoverſches Gebiet, und zwar in 
Gemaͤßheit eines mit Hannover abgeſchloſſenen Vertrages, in welchem Braun⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Rüböl etwas matter; laco 10% Thlr. Br., pr. Februar und 5 
Mürz 10%, Thlr. Br, iar April 10%, Thlr. Br, April Ma 10 br. 


A 


— ͤ—ñ 


tigkeiten innerhalb der ang) Kirche von Naß zu Jahr mehr heraus. 
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Freitag, den 10. Februar 1860. 


Beilage zu Nr. 69 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) öffentlicht. Aber ſchon 1557 hatte der Sacramentenſtreit in Breslau begon⸗ 
ſchweig als Gegenleiſtung geſtattet hat, daß Hannover feine Südbahn — nen, und es iſt irrthümlich, den Zacharias Urſinus als deſſen Urheber zu 
Hannoper⸗Minden — eine Strecke lang über das unvermeidliche braunſchwei⸗ bezeichnen, einen Breslauer, der bei ſeinen Studien in Wittenberg Melanch⸗ 
giſche Gebiet lege. Der hannoverſche Miniſter hat nun nicht Anſtand ge⸗ton's Zuneigung erwarb und erſt 1558 an die Eliſabetſchule feiner Vater⸗ 
nommen vor den Abgeordneten ſeines Landes die Drohung auszusprechen, ſtadt berufen ward. Unter den im hieſigen Sacramentenſtreite Vorragenden 

annover werde im ſchlimmſten Falle jene ſeit Jahren im Betriebe befind- | jind beſonders die Amtsnachfolger von Heß und Moiban, Joh. Prätorius 
che braunſchweigiſche Bahn Kreienſen⸗Wolfenbüttel da, wo dieſelbe ver⸗ und der nachmalige Kis und Sch.⸗Inſpector Adam Curäus d. ält. zu nen⸗ 
tragsmäßig das ene Gebiet überſchreitet, ſperren laſſen. Braun- nen, auf Melanchthoniſcher Seite aber der berühmte Arzt Crato, fpäter ge⸗ 
ſchweig läßt ſich aber durch ſolche Drohung nicht beirren, denn in der einen nannt von Kraftheim, kaiſerlicher Leibmedicus, der endlich das zwieſpältige 
and hält daſſelbe den mit Hannover geſchloſſenen Vertrag, in der andern | Breslau verließ und an den kaiſerl. Hof überſiedelte, ferner aber die Fami⸗ 
and die hannoverſche Südbahn, an welcher ſofort das Vergeltungsrecht] lie Rhediger, die durch Heirathen jo ziemlich den ganzen Rath und Alles, 
würde geübt werden. Jene hannoverſche Drohung kann alſo nur die beun⸗ was in Breslau Anſehen beſaß, mit ſich vereinigt hatte, ſo daß man am 
igen, welche die Sache nicht kennen. Eine andere, freilich nicht vor den | kaiſerl. Hofe Gloſſen darüber machte und die übrige Einwohnerſchaft der 
Abgeordneten ausgeſprochene Drohung Hannovers iſt folgende: Braunihweig | Stadt keineswegs ſehr zufrieden war. Die Glieder dieſer ausgedehnten, 
mn nämlich, von Buke kommend, mit ſeiner Bahnlinie Kreienſen nicht er-] mehre hochverdienſtliche Namen zählenden Familie finden wir theils in die⸗ 
reichen, ohne bei dieſem Orte die Schienen der hannoverſchen Südbahn zu ſem, theils in jenem Heerlager. 3 st 
durchſchneiden, und Hannover, auf dem oben erwähnten, mit Braunſchweig] Die Heftigkeit der Lutheriſchen wuchs. Anfänglich blieben die Streitig⸗ 
geſchloſſenen Vertrage fußend will dieſes Durchſchneiden ſeiner Schienen] keiten unter den Theologen; dann aber ſuchte man auch die Kanzel zu be⸗ 
nicht geſtatten. Auch dieſe Drohung iſt eitel, denn der braunſchweigiſche] nutzen, um die Maſſe für Glaubensſätze aufzuſtacheln, deren ſubtile Bedeu: 
Unterhändler, Legationsrath von Amsberg, ſah beim Abſchluſſe jenes] tung weit über deren Geſichtskreiſe lag. Man artete in perſönliche Angriffe 
ertrages mit Hannover weiter als nach Kreienſen. Der Grund und Boden, aus. Der wohlthuenden Wirkſamkeit eines Joh. Aurifaber, Schwiegerſohnes 
auf welchem im Lande Braunſchweig die Schienen der hannoverſchen Süd: | von Heß, machte leider die hereinbrechende Peſt ein ſchnelles Ende; er ftarb 
kuhn ruhen, iſt nämlich nicht von Hannover, ſondern von Braunſchweig er: | 1568. Seit 1580 erweiterte die bekannte 109, „Concordienformel“ den Riß 
worben, die über derſelben befindliche Luftſäule alſo nicht hannoverſches, noch mehr. Wir können hier nur noch des Namens eines Mannes geden⸗ 
ken, deſſen Wirkſamkeit ſo bedeutend wie ſein eigener Entwickelungsgang: 
des zur calviniſchen Lehre übergetretenen Biſchofs Dudith, ſowie der von 
Gesner in Wittenberg verſuchten Herüberziehung der beiden Söhne des 
Prätorius zur lutheriſchen Partei, und des Umſtandes, daß die Verweiſung 
des jüngeren Curäus aus Schulamt und Stadt nicht aus Confeſſionsſucht 
ſeitens des Raths geſchah. Es iſt vielmehr, wie der Vortragende am Schluſſe 
hervorhob, der innere und äußere Zuſtand der breslauer Kirche am Aus⸗ 
gange des Jahrhunderts reſp. bei Ertheilung des „Majeſtätsbriefes“ Ru⸗ 
dolf's II. der einer Unionskirche, wie noch erhärtet wird durch die Vocation 
des ac. Fleiſcher 1589 und durch die auf Steinwehrs Gutachten verfügte Bei⸗ 
behaltung der Melanchtoniſchen Lehrbücher in den hieſigen Schulen gegen 
den Widerſpruch der Hyperlutheraner. 


M. Breslau, 9. Februar. (Fortſetzung und Schluß des Vortrags von 
Hrn. Dr. Cauer über die Entwicklung der 5 Großmächte Europa's im priv. 
Handlungsdiener⸗Inſtitut.) Wie Frankreich am Hauſe Habsburg, ſo ſuchte 
England an Fina durch fortwährende Kämpfe ſich in die Höhe zu bauen. 
Der Zwieſpalt zwiſchen beiden Reichen hat mehr als ein halb Jahrtauſend 
gewährt und war ſo ſehr zum hiſtoriſchen Dogma geworden, daß Kaiſer 
Nikolaus beim Beginn des orientaliſchen, reſp. Krim⸗Krieges eine Allianz 
zwiſchen jenen beiden Staaten für eine Unmöglichkeit hielt. Gegenwärtig 
ſind die Beziehungen derſelben ſehr freundlicher Natur, wie lange aber, ſteht 
dahin. Die Großmachtſtellung Englands datirt von Cliſabet und hat ſich 
langſam heraufgebildet, wogegen diejenige Rußlands durch das Genie eines 
einzigen Mannes, Peters des Großen, urplötzlich erzwungen worden iſt, in⸗ 
dem es ihm gelang, die damalige Großmacht Schweden niederzuwerfen, und 
ſeiner Nachfolgerin Katharina I., Gleiches mit Polen und der Türkei zu er⸗ 
reichen. Der Ausbreitung Rußlands in Aſien ſtellt ſich England entgegen 
und hier wird die Feindſeligkeit der beiden rivaliſirenden Staaten einſt einen 
furchtbaren Kampf hervorrufen. f l 
ſich durch die Bluttaufe des 7jähr. Krieges auf das Glänzendſte in die Welt: 
geſchichte eingeführt, Friedrich II. fand in den ſtillen Arbeiten ſeiner Vor⸗ 
fahren die Materialien zu ſeinem kühnen Bau. Gleichwohl iſt Preußens 
Großmachtſtellung nicht ein Ergebniß des Ländergebiets, des Landesreich⸗ 
thums, der Volkszahl, ſondern nur des raſtloſen Fortſchreitens auf der vom 

= — Zeitgeiſte vorgezeichneten Bahn innerer Entwicklung. 1815 wurde durch die 
Vorträge und Vereine. 7 5 3 ee r 1 — ho — 3 
0 ; 2 „ſich als unhaltbar erwieſen, das zeigen die Veränderungen mit Belgien, 
gere ap alt an ET weden Here Nat r ie Griechenland und Krakau, wie der orientaliſche und der Jebige italieniſche 
4. führte dieſer die Geſchichte der inneren kirchl. Entwickelung Breslaus] Krieg. Ob die neuen Gründungen Ki ſichereren und feſteren Stützen ruhen 
is in den Anfang des 17, Jahrh. fort. Wahrend ein mildes Verfahren] werden, iſt fur jetzt nicht zu entscheiden. 3 
allmäliger Uebergänge, unter Schonung gewohnter Formen auf das Weſen⸗ Oe. Breslau, 9, Februar, a ein] Während dem 
aal erichtet, und ein Streben, die Reformen Schritt für Schritt auch zu] hieſigen Vorſchuß⸗Vereine ſchon von vorn herein ein Conto von 2000 Thlr. ſei⸗ 
egalifiren, die Einführungsperiode der Reformation in Breslau auszeichnet, | tens einer hieſigen Geſchäftsfirma eröffnet war, er aber hiervon noch nicht 
treten in dem hier vorliegenden, dem größeren Publikum wohl noch wenig] in die Lage gekommen iſt Gebrauch zu machen, da er alle bisher ausgezahl⸗ 
im Einzelnen bekannten, aber ſehr wichtigen Zeitraume die ſpaltenden Strei- ten Vorſchüſſe theils aus ſeinen eigenen bereits aufgeſammelten Mitteln reſp. 
ſchon wieder rückfließenden Vorſchußgeldern, theils aus zinsfreien Darlehen 

Heß ſtarb 1547. Schon deutet ein Brief Moiban's an Melanchton] in kleinerem Betrage beſtritten hat, iſt ihm nunmehr von einem einſichtsvol⸗ 
es an, daß auch in Breslau jener Geiſt ſich regte, der nicht nur in Zwinglis len und wohlwollenden Mitbürger, dem Herrn Commerzienrath Heimann, 
Abendmahlslehre eine „Entleerung des Sacraments von Aale göttlichen ein Darlehen zu dem Satze von nur 3½ %, vorläufig in a von 500 Thlr. 
Inhalte“ ſah, ſondern auch in der Calvin's, mit welcher Melanchton über- zur Verfügung geſtellt worden. Während nun einestheils diejenigen „leben 
Autun Der ſtrenge Lutheranismus vergaß auf des ſterbenden Luther's] Freunde“ des Vorſchußunternehmens an hieſigem Orte, die ihm bei jeinem 
eigene letzte Aeußerung: daß wohl im Streite gegen die Calviniſten zu viel Beginnen unter anderm auch das Zugrundegehn am Geldmangel prophezei⸗ 
geſchehen ſein und daß man nach ſeinem Tode verſöhnende Schritte thun] ten, in ihrer ſchätzbaren Theilnahme vollkommen beruhigt fein können, iſt 
möge. Melanchton's Umarbeitung der „Augsb. Confeſſion“ iſt in ſolch letz- die erwähnte Thatſache auch an und für ſich von großem Werthe. Nicht 
terem Geiſte gehalten; 1859 erſchien dieſe in dem „Corpus doctrinae“ ver- Hallein, daß ſie vielleicht als Beiſpiel zu ähnlicher liberaler Handlungs⸗ 


neiden feiner Schienen nicht geſtatten wollen, jo wird Braunſchweig, feinen 

ahnhof nach Gandersheim zurücklegend, ſeine Bahn nach Buke mittelſt 
eines Viaducts durch ſeine Luftſäule über die hannoverſche 
Südbahn hinweg führen und den künftig dort hinüber Eilenden zeigen, 
wie man 8 Hinderniſſe überbrückt und überſieht. Möchte doch 
endlich Hannover davon abſtehen, ſeine ſouveräne Macht durch Behinderung 
gemeinnütziger Einrichtungen zu bethätigen! 


Wien, 7. Februar. In heutiger Generalverſammlung der Eliſabet⸗ 
bahn iſt den Aktionären die Alternative zur Beſchlußfaſſung geſtellt wor⸗ 
den: entweder die Wiederausgabe der früher eingezogenen 15 Mill, Aktien 
u genehmigen oder die Verwaltung zu einer zweiten Prioritätsanleihe von 
I Mill Gulden zu autoriſiren. Man nannte heute jene Reduktion eine 
zeitweilige, obwohl es ſich damals, als die Generalverſammlung die Vermin⸗ 
derung es Stammkapitals beſchloß, um eine definitive Maßregel gehandelt 
bat. Doch ſtreiten wir nicht mehr über Unabänderliches. Die Aktionäre 
wiſſen nunmehr ſicher, daß die 15 Mill. Aktien nicht, wie man hätte glau⸗ 
den müſſen, vernichtet und ein für allemal dem Verkehr entzogen, ſondern 
noch im Beſtande der Verwaltung vorhanden ſind. Verſchiedene Inter⸗ 

ationen des Herrn Peter Murmann führten zu der ungefähren Feſtſtel⸗ 
ung, daß durch die Aufnahme einer Anleihe von 20 Mill. ſo ziemlich der 
volle noch erforderliche Bauaufwand gedeckt werden könne, und daß die 
ſchwebende Schuld der Geſellſchaft ſich auf ca. 7 Mill. belaufe. Man ent⸗ 
ſchloß ſich darauf, für die Anleihe zu votiren, ohne daß die Verſammlung 
ich Gewißheit verſchaffte, was nunmehr mit den noch immer im Depot der 

erwaltung verbleibenden 75,000 Stück Aktien werden ſolle. Die einzige 
Genugthuung, die den Aktionären dem Verwaltungsrathe gegenüber zu Theil 
wird, 10 die Niederſetzung eines Ausſchuſſes, der mit der Finanzoperation 
des 20 Mill. Anlehens betraut werden ſoll. Die ſtaatliche Zinſengewähr 
wurde dabei ausdrücklich vorbehalten. Es wird ſich fragen, ob auch der 
Staat dieſem Vorbehalte beitreten wird. Zu bemerken bleibt noch die An⸗ 
Wien des Vorſitzenden, daß die Anleihe möglicherweiſc in ausländiſcher 
rung abgeſchloſſen werden dürfte. 


. ——— 


nr braunſchweigiſches Eigenthum. Würde alſo Hannover das Durch— 


Die jüngſte und ſchwächſte Großmacht hat 


weiſe in Förderung bürgerlicher Intereſſen dienen kann, was dem Vereine 
bei weiterem Geſchäftsumfange nur willkommen fein, würde; es iſt auch das 
darin ſich äußernde Vertrauen eines gewiegten Geſchäftsmannes zu der 
Vorſchußvereins⸗Einrichtung ein Umſtand, der Manchen, welcher bis jetzt 
vornehm über die Sache hinweggeſehen hat, zu größerer Würdigung derſel⸗ 
ben veranlaſſen mag. 


+ Glogau, 7, Februar. [Der landwirthſchaftliche Verein] des 
Kreiſes Glogau hielt heute im Reſſourcen⸗Lokale ſeine erſte diesjährige Ge⸗ 
neral-Verſammlung, welche zahlreich beſucht war, nicht allein in Veranlaſſung 
der anziehenden Tagesordnung, ſondern auch, weil der Vorſtand an alle 
Mitglieder mittelſt beſonderen Cirkulairs Einladung hatte ergehen laſſen. 
„Das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium (zu deſſen Mitgliede der langjährige und 
verdiente Vorſitzende des hieſigen Vereins, Herr Hauptmann a. D. Fahrt⸗ 
mann auf Klein⸗Schwein neu ernannt iſt) ſei — jo hieß es in ſeinem Eir⸗ 
kular — nach dem revidirten Regulative vom 24. Juni v. J. neu organiſirt 
worden; dabei liege es auch in der Intention des Herrn Miniſters r die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Grafen von Pückler Excellenz, die 
landwirthſchaftlichen Vereine zu größerer Wirkſamkeit für das allgemeine 
landwirthſchaftliche Intereſſe zu bringen. Dieſe Thatſache ſei freudig zu be⸗ 
grüßen und Urſache genug, dem hohen Sinne entgegenzukommen.“ Wenn 
auch durch den dieſſeitigen Verein ſeit ſeinem 22jährigen Beſtehen, in 
welcher Zeit derſelbe 7 landwirthſchaftliche Schaufeſte und 3 Producten⸗Aus⸗ 
ſtellungen mit Verſuchen von I mandel Geräthen u. ſ. w., Wett⸗ 
pflügen u. d. m. veranſtaltet hat, manches Nützliche angeregt und ausgeführt 
worden iſt, ſo iſt es keinem Zweifel zu unterwerfen, daß bei einem lebendi⸗ 
gen Intereſſe der geſammten Vereinsmitglieder auch für die Zukunft Erfreu⸗ 
liches wird geleiſtet werden können. Wir begrüßen daher die heute geoffen⸗ 
barte rege Theilnahme als ein günſtiges Zeichen für das gedeihliche Fort⸗ 
beſtehen und Wirken des Vereines, und haben, wenn uns ein Wunſch an 
dieſer öffentlichen Stätte auszuſprechen erlaubt iſt, nur das Eine zu bemer⸗ 
ken, daß es dem hochgeehrten Vorſtande gefallen möchte, die Debatte über 
einzelne, beſonders anziehende Gegenſtände der Tagesordnung recht weit ſich 
ausſpinnen zu laſſen, und am Ende derſelben durch Abſtimmung das Reſul⸗ 
tat derſelben in geeigneten Fällen feſtzuſtellen, in ein Protokoll aufzunehmen 
und dieſes regelmäßig allen Vereinsmitgliedern ſpäteſtens 14 Tage nach der 
Ze gedruckt zugehen zu laſſen. Für das laufende Geſchäftsjahr ſind 
außer der heute jtattgehabten Generalverſammlung noch z dergleichen vor⸗ 
läufig am 10. April, 19. Juni, 14. Auguſt, 9. Oktober und 11. Dezember 
angeſetzt worden. Die nächſte Verſammlung wird in dem Bahnhofsgebäude 
det Station Klopſchen ſtattfinden und die Genehmigung dazu abjeitens 
der Direction der Niederſchleſiſchen Zweigbahn nachgeſucht werden. Mit dies 
er Generalverſammlung wird eine Schafſchau und eine Beſichtigung, Prü⸗ 
ung und Probirung landwirthſchaftlicher Maſchinen, wahrſcheinlich auch un⸗ 
ter Anderen einer kee e e verbunden werden. Am Igten 
Juni endlich ſoll ein allgemeines Thierſchaufeſt veranſtaltet werden, 
zu welchem Zwecke die obrigteitliche Genehmigung, namentlich zur Ausgabe 
von 9000 Stück Looſen a 15 Sgr. behufs Deckung der Koſten 15 %), Prä⸗ 
miirung der beiten Stücke (15 %) und Ankaufs (70 ) der Verlooſungs⸗Ge⸗ 
enſtände im ausſchließlichen Bereiche von ausgeſtellten Nutzthieren, Geräth⸗ 
ſchaſten und Producten der Landwirthſchaft von dem Vereinsvorſtande un⸗ 
verzüglich nachgeſucht werden wird. — 


Die Unterzeichneten erlauben ſich die ſämmtlichen Herren Kaufleute 
Litt. A. (auch diejenigen Herren, welche bereits an Vorberathungen 
Theil genommen haben), 

auf Montag den 13. Febr. d. J., Nachm. 4 Uhr, 
zur Beſprechung des Projekts, die Bildung einer allgemeinen kauf⸗ 
männiſchen Genoſſenſchaft zu Zwecken der Selbſtverwaltung 
betreffend, in das Lokal des 

Cafe restaurant 
ergebenſt einzuladen. 

Hiermit verbinden wir die Anzeige, daß der gedruckte Entwurf einer 
Denkſchrift an den Herrn Handels⸗Miniſter im Betreff des vorbezeich⸗ 
neten Gegenſtandes jedem Kaufmann Litt. A. in dem Bürean der 
Handelskammer, Nitterplag 1, auf der Börſe und in den Com⸗ 
toird der Herren E. Heimann, Ring 33, Guſtav Friederici, 
Schweidnitzerſtr. 28, H. Fengler, Reuſcheſtr. 1, C. L. Sonnenberg, 
Reuſcheſtr. 37, W. Lode u. Comp., Ohlauerſir. 36/37, Hermann 
Straka, Junkernſtr. 33 und J. Molinari u. Söhne, Albrechts 
Straße 56 unentgeltlich verabfolgt wird, und bitten wir, im Jutereſſe 
einer ſo gemeinnützigen Sache, um zahlreiche Abnahme und eingehende 
Prüfung. [1023] 


Breslau, den 9. Februar 1860, Molinari. Franck. 


Die Verlobung ihrer älteſten Tochter 1384 
Clara mit dem al SL Ant ee, ua Cir cus Carré. Einladung. 
Prem.⸗Lieut. Herrn C. Großmann, zeigen Heute Freitag, den 10. Februar: Durch die neuere Deichgeſetzgebung in Ver⸗ 


ftatt beſonderer Meldung entfernten Ver⸗ Indianiſch⸗malabariſche Jongleurkünſte auf |; \ i BR 
wandten und Freunden hierdurch ergebenft an: ungeſ. Pferde von Mad, Carré. — Das Spring: habenben Benne Verl d od 


Die 


ilbelm Vogt und Frau pferd „Ali“, vorgef. v. Hrn. Th. Krembjer. — 0 l Den 

Sagan im Februar 1860. 1389) Hr. Nesnamy mit ſeinen dreſſirten Hunden. — e105 b de S des Boese 
Philippine Levy. Die Voltige von Herrn Aller. Krembſer. eine Lage gekommen, welche einer Remedur 

Julius Ninkel. 2 1 15 — Der 1 N Herrn in Befeuliihem Wege dringend bedarf. Da jetzt 
Verlobte. [1015] b. Krembſer. — Zum Schluß: Die Pariſer von Seiten des königlichen Miniſteriums dem 


Quadrille, ger. von 4 Damen und 4 Herren. Senn 1 : 
5 8 f Hauſe der Abgeordneten eine die Regulirung 
Anfang 7 Uhr. de nach 9 Uhr. der Oder betreffende Denkſchrift vorgelegt wor⸗ 


TCC den 1 ſo erſcheint der Zeitpunkt geeignet, 


Friedland und Zülz, den 5. Februar 1860, 


Die Verlobung (1379) 
unſerer zweiten Tochter Ida mit dem fünial. 


; 5 5 n r 2 | diefe Angelegenheit auch von Seiten der ſo 
Teetine du Dünigern bee u 5 4 en Zweiter U he-dansant weg dabei intereſſirten Oder⸗Adiacenten chen, Plattfus 
82 im Börsengehüude, zur Sprache zu bringen. Zur Berathung über Kranke Aufnahme, 


den und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 9. Februar 186 
Wilh. Lode und Frau. 


—— — — ä ..ꝛ—ẽIĩ— — — — — — 
Unſere am 7. d. Mts. vollzogene Vermäh⸗ 
lung zeigen wir hiermit Verwandten und 


dieſe Angelegenheit und Beſchlußfaſſung über 


Montag den 13. Februar. 2 1 N } \ 
5 2 die zu ergreifenden Schritte ladet Unterzeich⸗ 


Die geehrten Mitglieder der Kauf- 0 
manns- und Zwinger-Ressourcen-Ge- I neter die Beſitzer der an dem Oderufer gele⸗ 
45 genen Ländereien auf Freitag den 17ten 

Februar nach Breslau in den König 


von Ungarn, Vormittags 11 Uhr, er⸗ 


A DIES 
N? Keks! 


sellschaft, welche für sich oder „eim=- 
zuführende fremde Gäste“ 
noch Entrée-Billets bedürfen, werden 


NAH 
sehn 


Freunden ergebenſt an. [1387] I ergebenst ersucht: solche am Balltage, ebenſt ein. Sehr zu wünſchen wäre es, wenn 
errmann Pfeiffer. 12 re den 13. Februar, in den Sr ich an dieſer Verſammlung nicht blos Privat⸗ 
una Pfeiffer, geb. eſſel. zie den von 101 oder 3—5 Uhr im Bör- beſitzer, ſondern auch die Vertreter der bethei⸗ 

Houny. Breslau. . sen-Büreau bei dem Beamten Herrn 42 ligten ſtädtiſchen und ländlichen Kommunen 
Als Neuvermählte = Schnitzer lösen zu wollen, Sr | betheiligten. 


Auras, den 8. Februar 1860. 
FIreiherr von Schuckmann, 
königlicher Kammerherr, Landesäͤlteſter 


empfehlen ſich: 
Fr. Zimmermann. 
Nanny Zimmermann, 


[1377] eee 1967] eee 


Weiſs⸗Garten. 


b. . [1376] und Kreisdeputirter. 
Görlitz. BE een Heute Freitag, den 10. Februar: tes - - —— 
- - - - Abonnements⸗Konzert der Springer⸗ Im Laufe des heutigen Tages ift bei uns 
Die glückliche Entbindung meiner lieben | schen Kapelle unter Direktion des königl. eine Summe Geldes liegen geblieben. 
rau Clara, geb. Methner, von einem ge: | Muſik⸗ Direktors Herrn Moritz Schön. | Der Eigenthümer wird erſucht, dieſelbe gegen 
unden Knaben zeige ich hiermit ergebenſt an.] Zur . 40 kommt unter Anderm: Sin⸗ Erſtattung der Inſertionsgebühren nach ge 
Breslau, den 8. Februar 1860. onie Nr. 4 (B- dur) von L. v. Beethoven.] höriger Legitimation bei uns in Empfang zu 
[1388] Julius Pfeiffer. Concertino und Variation für die Flöte von nehmen. Breslau, den 9. Februar 1860, 
Sroemiejed vorgetragen von Herrn Seiler.| [1394] a Ehrlich, 
Theater⸗ Repertoire. Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. lüͤcherplatz Nr. J. 
Aufforderung. [1380] 


Freitag, den 10. Febr. 35. Vorſtellung des Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr., 
erften Abonnements von 70 Vorſtellungen. Damen 2% Sgr. 1375 
Der Herr, welcher am 7. Februar auf der 


Die Hochzeit des Figaro.“ Komiſche — 
Öpe 2 Nen 5 $ Bei jeinem "logange von Breslau nach] Tour von Gleiwitz nach Kanderzin mit dem 


e von V lp K u k L deb d arth pfiehlt j ch =) e ch t 
Dapont 99 th 5 9 8 = Bel hr 1372] Schnellzuge ſeine R ſetaf er eine 


von W. A. Mozart. 
Sonnabend, 11. Februar. Bei aufgehobenem Dr. Em. Haber, prakt. Arzt. Mane 
— — —— ęſ der ſeinigen abzugeben. 
Poſſe mit Geſang In Neu⸗Scharley bei Beuthen OS. ſind 80 Lupfang der feinigen 93 


3 gum erſten Male: „Einer 
von unſere Leut. e 
in 3 Akt d 8 Bildern von O. F. Berg, bis 100 Scheffel friſcher Eſparſette⸗ 5 e ; 
2 8 3 Bühnen bearbeitet Samen zu verkaufen (1859er Ernte), Der S lb — ie 
und mit Couplets verſehen von D. Kaliſch. Preis an Ort und Stelle wird auf 1 Thaler] Silber wer Ni chſten 
Muſik von Stolz und Conradi. feſtgeſtellt. 11008] UPreiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 


unter der 


anderen Reiſenden vertauſchte, wird erſucht, 
dieſelbe an Herrn L. Mai in Brieg gegen 


— 


seit fast sieben Jahren bestehend, 
handlung, schönen Räumlichkeiten, einem grossen Garten und zweckmässigen Bä- 
dern ausgestattet, übernimmt die vollkommene Verpflegung und Behandlung von 
Kindern und Erwachsenen, welche aı: Ver { 
gen des Körpers leiden. 
Anstalt eignen, sind: 1) Rückgratsverkrümmung 
feen . des Halses, der Schultern u. s. W. 
urch Verkürzung oder Lähmung einzelner Muskeln, als: schiefer 
Hals, Klump- ud Spitzfuss, Schielen. 0 
Gelenke, als: Knie-, Hüft-, Ellenbogencontraeturen und das sog. frei ige 
Hinken, 4) Gelenksteifigkeit (Ankylosen) oder fehlerhafte Form der Kno- 


oder Electrotherapie gccigneten Krankheiten leiden, als: Lähmungen, Atro- 
phien, Anästhesien, Neuralgien; und endlich überhaupt Kranke, die einer opera- 
tiven Behandlung bedürfen. 
selbst wohnt, umgiebt seine Kranken mit der vollen Sorge eines engverbundenen 
Familienlebens. 
der Anstalt auf portofreie Anfragen gratis. 


Docent an der königl. Universität und Director der orthopäd. Heilanstalt. 


Zur nöthigen Beachtung. ns 

Mit Bezugnahme an mein den 1. Januar 1859 erlaſſenes Circulair, 
worin ich Herrn Ludwig Cohn hier als Theilnehmer zu meinem Farbe⸗ 
Waaren⸗ und Speditions⸗Geſchäft unter der Firma Sachs & Cohn aner⸗ 
kannt, theile ich hierdurch zur erforderlichen Kenntnißnahme und um etwaigen. 
Wechſelfälſchungen vorzubeugen, mit, daß ſowohl die beiden Theilnehmer der 
Firma Sachs & Cohn, ſo wie auch ich für das für alleinige Rechnung 


keinerlei Wechſel (weder Sola noch Prima) auf uns im Umlauf haben, noch 

für die Zukunft dergleichen ausſtellen oder acceptiren werden. Ich erkläre 

daher jeden auf die vorerwähnten beiden Firmen vorkommenden Wechſel für 

ungiltig und ohne jede Verbindlichkeit für dieſelben. 5 
Kaliſch, den 6. Februar 1860. 


orthopädische Heilanstalt zu Breslau, 
Klosterstrasse Nr. 54, Elisenbad, 


mit allen Hilfsmitteln der orthopädischen Be- 


h ungen und Verunstaltun- 
Die Gebrechen, welche sich zur Behandlung in der 
n mit den hiervon abhän- 


e 
2) Fehlerhafte Stellung 


3) Zunammenziehung der 


s, Knieenge, Knieweite. Demnächst finden auch solche 
welche an andern für die Anwendung der He 


Der unterzeichnete Director, der in der Anstalt 


Prospecte 
[1013] 


Für wissenschaftlichen Unterricht ist bestens gesorgt. 


Dr. Klopsch, 


Verein junger Kaufleute. 


Heute, den 10. Februar, musikalische Abendunterhaltung, Dinstag den 14. Fe- 
bruar, Herr Kaufmann Sehröder ‚histor, Mittheilungen über den Welthandel.“ 


Firma Rafal Sachs innehabende Colonial-Waaren⸗Geſchäft 


Rafal Sachs. 
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— a 
Friſche Hafen, 


Amtliche x Verdingung von 
Anzeigen Stromban- e 11 . * 
2 te Anfuhr der aus dem königl. Forſtrevier gut geſpickt, a Stück von 12 bis 13 Sgr. 
m e Baie” | a mcn © DO OT OT Be 
a nitalten des lau erforderlich ſind, als 2 5 e 1328] Vintermarkt. I. Keller vom Ringe. F isn 
mes vorps, ich: a 48 Schock Waldfaſchinen und j N 2 Ar | 
9 ordinäre weiße Deckenbezüge, 12 Schock en m Friſche bö m. Speck⸗Faſanen, 15 Album für Kunst 4 Dichtung. 
338 De Kiſſenbezu event. deren Anlieferung, ſoll öffentlich an den das Paar 2 Thlr. 20 Sgr. Rebhühner, ſo wie 
8 nte Kiſſenbezuge, Mindeſtfordernden verdungen werden, wozu Reh-, Damm⸗, Schwarzwild, und Bauchfleiſch, 1860. 
„ weiße „ ein Licitations⸗Termin auf 4 Mit Kunst-Beiträgen von 


a Pfd. 5 Sgr., [1354] 
113 5 Handtücher, 
756 wollene Decken, Fri che Ha en 
635 Leibſtrohſäcke, f ſen, 
443 Kopfpolſterſäcke, 
694 Krankenröcke, 
218 feine Deckenbezüge, 
214 „ẽ Kiſſenbezüge, 
214 „ Bettlaken, 
361 „ Handtücher 
fol im Wege der Submiffion ſichergeſtellt 
werden, und iſt zu dieſem Behufe ein Termin 


auf den 
15. März d. J. 
in unſerem Geſchäftslokale anberaumt worden. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen und die Nor⸗ 
malproben find daſelbſt ausgelegt. 
Lieferungsluſtige fordern wir auf, ihre 
Offerten verſiegelt und portofrei unter der 


Sonnabend den 18. d. Mts. 
i Vormittag 10 Uhr 
in der Wohnung des Unterzeichneten angeſetzt 
iſt, zu welchem Unternehmungsluſtige hier⸗ 
durch eingeladen werden. 
Breslau, den 8. Februar 1860. 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 


Verdingung von [223] 
Strombau⸗Materialien in Brieg. 
Die Anfuhr der aus dem königl. Forſt⸗ 
Revier Scheidelwitz zu entnehmenden 

33 Schock Waldfaſchinen, 
event. deren Anlieferung, ſowie die Anlieferung 

von 70 Klftr. krappitzer Feldſteine, 
welche zum Oderuferbau an der Mühlinſel bei 
Brieg erforderlich ſind, ſoll öffentlich an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden, wozu 
ein Lizitations⸗Termin ie 


W. Amberg, C. Arnold, Ed. Biermann, Ludw. Burger, A. Haun, Ch. Hoguet, 
geſpickt A Stück 12 u. 13 Sgr., Rehvorder⸗ Th. Hosemann, F. Kraus, H. Kretzschmar, Ludwig Löffler, 6. Richter, 
keulen, a Stück 7% Sgr., W. Riefstahl, A. Schaal, M. Schmidt, T. Schmitson, C. Steffeck, 0. Weber, 


Friſches Rothwild, 0. Wisniewski 


a Pfd. 4 Sgr., Kochfleiſch, a Pfd. 14 Sgr., und Dichtungen von 
empfiehlt: Wildhändler R. Koch, Ring 7. II. v. Blomberg, F. Eggers, Th. Fontane, Em. Geibel, R. Gottschall. J. Grosse, C. Heigel, 
6. Uesekiel, P. Heyse, P. v. Köppen, B. v. Lepel, W. v. Merckel, E. Rittershaus, A. F. v. Schack, 


Friſche Holſteiner Au gern mn. Storm. 
bei [1382] Herausgegeben von 
Fr, Eggers, Th. Hosemann, B. v. Lepel. 


[3 
J. Simmchen u. Co. Grösstes Quartformat, Mit 18 lith gr. Kunstblättern, von den Künstlern selbst auf 


7 Fortwährend mit ſchönen frischen Fiſchen Stein gezeichnet, 6 Illustrationen und I Titelblatt in Karbendruck brillant ausgefü.rt, 
verſehen, empfing ich wiedernm und offerire:]! Eleg. brosch. Preis 5 Thür. 20 Sgr. — Höchst eleg. geb. mit 


rische Sitberlachse, vergoldeter Deckelpressung u. Goldschnitt Preis 7 Thlr. — In Maroquin 
P. eis 10 Thlr. — In Sammet Preis 17 Thlr. 


Aufſchrift: Seedorſche, See 

. 5 3 : N P zungen, Serezander 

een ee a ey Nh Oſtſee⸗Aale, Sechechte und Teltower bie Jahrgänge 1857 bis 1859 sind, soweit der nur noch geringe Vorrath reicht, zu 
bis zu dem genannten Tage, Vormittags im königl. Waſſerbauhofe bei Brieg Rübchen. 85 . 5 E n = 

10 Uhr, an uns einzuſenden. angeſetzt iſt, zu welchem Unternehmungsluſtige Gustav Kkösner Dieses Salonbuch, weiches sich bereits in seinen drei früheren Jahrgängen 

Um erforderlichen Falles durch den einen] hierdurch eingeladen werden. . N einen grossen Kreis von Freunden und Freundinnen erworben hat, tritt hiermit 
oder den anderen Lieferanten auch den ganzen e 5 en 1860, Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. zum 4 0 2 — vor das 5 1 5 ausgezeichnet durch Bild, Wort und 
N ilweiſen Bedarf and Armee⸗Corps Der Waſſerbau⸗Inſpekt tartins. FTC typographische Ausstattung, E thält * vorlirgende Jalırg: d hrhaf 
a — — baden die ieferanten Drache nete. > — Geräucherte Moränen, Ber so hi es wi wach 8 e der: ga Sins 
28 4 2 475 0 N x a . Mi 7 eliefert zu haben glauben, 
anner I onde Walde Re u ben] „inge dene de hee dea I Split, u. Natives⸗Auſtern ]“ Verlagshandlung Eduard Tr 
offerirten 85 noch außer dem ‚ben bes mittags Eee br u ale ich ae empſingen [1016] as uard ewendt in Breslau. 
zeichneten Bedarf an die hieſige Garniſon⸗ 77 2 orb . 5 
Üealtung n e ius Gee g deere e ede Gebrüder Knaus, e 

reslau, den 7. Februar 1860. : er eln Oblauerſtraße Nr. 5 und 6, zur „Hoffnung“. E h 
Königl. Intendantur 6. Armee⸗Corps. Linen faſt neuen Arnheimſchen Geld⸗ rc Gedichte von Emil Nitters aus. 
Pan ne RR Auwand'ſche Brennerei Zweite ſtark vermehrte Auflage. 

Ben aeg Kirſchb En erer einen Mahagoni. Mühlgaſſe Nr. 9, [I 901] Min.⸗Format. 34 Bogen. In hoͤchſt elegantem Moſaik⸗Einband mit Goldſchnitt. 
Kaufmanns Karl Poegſch jun. Here] Flügel, Kronleuchter, einen andere von peut ab läglich Feifche Preßhefen Dieses Buch vermittelt in einer Hınfimerlarigen Aue i i 
e e e pelz, Reiſepelze, Betten und andere En 5 Dieſes Bu in einer kunſtwerkartigen Ausſtattung dem dichtungsfreundlichen 
h 5 detzſch, geb.“ Wirthſchaftsgegenſtände in bekannter Güte. Fusch eier Bekanntſchaft eines Poeten, der ſeiner geſunden Anſchauungen, jeiner geiftigen 

riſche, ſeiner warmen und natürlichen Empfindung wegen der beſten Beachtung und Nu. 


Geſuch um eine Hauslehrerſtelle. merkſamteit würdig i f iſt ei f : - g 
5 ! 10 dig iſt. Rittershaus iſt einer der wenigen geſunde 2 
6 ech ae en an * warmer Patriotismus, N Begeiſterung für alles Sahle 5 Guß . — des 
randen Anſtalt 0 5 N 8 Mitgefühl für das 2. Hi age rec Ta kennzeichnen ſeine Poeſie. 

erlag von Eduard Trewendt in Breslau. [860] 


ae Bu 7 75 in 9 . 
einer hrlihen Fame, bei eineren | Der ruſſiſche Magenbitter | 
0 „Malakoff“ 


in einer chriſtlichen Familie bei kleineren 
in Original⸗Flaſchen à 20 Sgr., iſt wieder in alter bekannter 15 


Ritter, zu Möckern bei Leipzig eine Illa⸗ 
tenforderung von 279 Thlr. ohne nähere Be⸗ 
zeichnung des von ihr beanſpruchten Vor⸗ 
rechts nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rung iſt auf 

den 14. Febr. 1560 BM. 11 uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 
rathungszimmer im 1, Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 29. Januar 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 
Fürſt, Stadtgerichts⸗Rath. 


2171 Bekanntmachung. 5 

Der Müllergeſelle Joſeph Jeſchin aus 
Tſchechnitz im Regierungsbezirk Breslau, wel⸗ 
cher im Königreich Sachſen in Arbeit geſtan⸗ 
den und ſich bereits im Jahre 1854 unter Zu⸗ 
rücklaſſung der nachverzeichneten Effekten heim⸗ 
lich entfernt hat, iſt der Entwendung von Rog⸗ 
genmehl verdächtig. 5 

Da derſelbe zur Zeit nicht zu erlangen ge⸗ 
weſen it, die gedachten Effekten aber, ohne 
daß ſie ganz werthlos werden, nicht länger 
aufbewahrt werden können, ſo wird gedachter 

eſchin hiermit aufgefordert, ſich binnen ji 
Wochen hier zu ſiſtiren und die ihm gehöri⸗ 
gen Effekten in Empfang zu nehmen, unter 
der Verwarnung, daß nach Ablauf dieſer Friſt 
darüber verfügt werden wird. 

Kamenz, den 6. Februar 1860. 

Das königl. ſächſiſche Gerichtsamt. 

ertel. 

Verzeichniß der Effekten. 

1) Sechs leinene Hemden, 2) ein weißes 
Vorhemdchen, 3) ein Paar baumwollene Strüm⸗ 
pfe, 4) drei halbwollene Weiten, 5) ein Paar 


meiſtbietend gegen glei baare Zahlung ver: 
ſteigern. H. Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
Au dem Dom. Mittelſteine, Grafſchaft Glaz, 
ſtehen 100 Stück zur Zucht taugliche 
Mutter⸗Schafe, 50 Stuck Schöpſe, owe 
eine Anzahl hochfeiner ſehr wollreicher Schaf⸗ 
böcke zum Verkauf. 1020 
Mittelſteine, den 10. Februar 1860. 
Das freiherrliche v. Lüttwitz'ſche 
Wirthſchafts⸗Amt. 
in dem Forſtrevier zu Mittelſteine, Grafſchaft 
Glaz, ſoll eine Parcelle ſchlagbares Holz 
verkauft werden, was Kaufluſtigen hiermit 
bekannt gemacht wird. 1021] 
Mittelſteine, den 10. Februar 1860. 
Das freiherrliche v. Lüttwitz'ſche 
Forſtamt. 
M' geehrten Geſchäftsfreunden ſtatt 
jeder beſonderen Mittheilung die 
Nachricht, daß der Feuerſchaden, der geſtern 
meine hieſige Tuchfabrik betroffen, auf zwei 
Nebengebäude ſo beſchränkt worden iſt, daß 
meine Fabrikation keine weſentliche Stö⸗ 
rung erleidet und eingehende Aufträge nach 
wie vor ſtets moͤglichſt bald zur Ausfüh⸗ 
rung gelangen. Nächſt Gott und der 
Hilfe meiner wackern Mitbürger habe ich 
die Beſchränkung des Feuers hauptſächlich 
der Steinpappen- Bedachung zu danken, 
welche, ſich hier, wie in ſo vielen anderen 
Fällen wieder vorzüglich bewährt und trotz 
des heſtigen Sturmes die Flammen im 
Innern der Gebäude ſo lange zuſammen⸗ 
gehalten, bis das Innere faſt ausgebrannt 
und damit die Hauptgefahr für die anſto⸗ 


Kindern, die er in den gewöhnlichen Schul⸗ 
egenſtänden, wie auch in den Elementen der 
kender Qualität eingetroffen. Bei gefälliger Entnahme von 12 Flaſchen 
— 1 Flaſche gratis, offerirt: 10² 


ateiniſchen Sprache zu unterrichtet befähigt 
22] 
Haupt⸗Depot Handlung Eduard Groß, 


iſt, eine Anſtellung als Hauslehrer, und iſt 
mit ſpeciellerem Zeugniß zu erfragen bei 
Breslau, am Neumarkt Nr. 49. 


Theobald Wunderling, Diaconus. 
Gnadenfrey, den 6. Februar 1860. [955] 
in erfahrener, techniſch und praktiſch ge⸗ a 
bildeter Maſchiniſt wird zur Beaufſich⸗ Die erſte Sendung 


tigung und Leitung zweier Dampfmühlwerke Neuer ſüß er Meſſin. Ap felſin en 


und einer Dampfziegelei für Krakau geſucht; ee ehlt 


Gehalt bei freier Wohnung und Feuerung a 
1012] Guſtav Friederiei, 


500 Thlr. pro anno, Antritt bald und 
Einreichung beglaubigter Atteſte unter Chiffre Schweidnitzer⸗Straße 28, vis-A-vis dem Theater. 
Eine renommirte Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei 


N. N. Myslowitz poste restante. 

10 i 4 ngen Dee einem 

> hieſigen Kolonialʒ⸗Waaren⸗ und Wein⸗Ge⸗ in Potsdam mit 6 Treibbäufern, im vollen Betriebe, beit i 
ſchäft die Handlung erlernt und daſelbſt als deres an muß Beſitzer Henle. erbältnifje belber mit 9 1 kann Sir 
1 Apel W n eres auf Franco Anfragen bei J. E. Moewes, Potsdam, Gärtnerſtraße 34. (00 
Rabere Auskunft ertheilt Hr Kaufmann In.. n in Stettin jeit Iangen Jahren mit beftem Erfolge betriebene Deftillafions-@ejcäft, 
lius Haber (Aupferſchmiedeſtraße). [1392] verbunden mit . oll verkauft oder für längere Jahre verpachtet werden. Nähere 
— — —-—- — — Auskunft ertheilt Wilhelm Grunow, Breslau, Zwingerſtraße 4. [1014] 
Eine anſtändige gebildete Dame wünſcht bei 


einem eben ſolchen Herrn eine baldige 
Stelle als Wirthſchafterin. Näheres wird die 
Güte haben zu ertbeilen Frau Juſtiz⸗Rath EN 
Breytung, Neumartt 39, 1 St. vornheraus. 


anne g. Wirtbichafte.iene 
det gegen geringe Penſion Joglei oder zu Die Preise für das hiesige Depöt sind gegenwärtig: 895 
Oſtern Aufnahme. Offerten unter W. k. O.] Banco Mark 167 * per 20 Zoll- Ci. Netto, bei A von 600 . 


blaue Sommerbukskin⸗Beinkleider, 6) ein Paar ßenden Gebäude beſeitigt war. [1390] 
2 a 9 : 2 t tante Lüben. 961 7 
e e e , dito" Kür kleinere Partien, 
halbſeidene Halstücher, 10) ein grauer Arbeits⸗ Jer. Sig. Förſter. Auf dem Dominium zu 9 abendorf, 7 5 Zahlbar per comptaut mit 1% Decort. 
ſchwache Meile von dem Bahnhofe Gnaden⸗ Hamburg, Ende Januar 1860. 


Villa⸗Verkauf 


in Breslau! [1010] 
Nr. 195. Seine Villa, in Breslau's leb⸗ 
hafteſter und beſter Gegend gelegen, mit Gär⸗ 
ten, Hof⸗ und Stebengehäuben, will ein Guts⸗ 
beſitzer unter dem Verzinſungswerthe mit un⸗ 
gefähr 4000 Thlr. Anzahlung verkaufen, und 
ertheilt weitere Auskunft Inſpector Dehmel, 
Preuß.⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau. 


Türkiſchen Tabak, 


fein geſchnitten, das Pfund 1 bis 2 Thaler, 
Sultan⸗Tabak, das Pfund 3 Thaler, in grö⸗ 
ßeren Quantitäten billiger, Cigaretten (Pa⸗ 
piros) ohne Mundſtücke, das Hundert 20 Sgr. 
bis 1 Thaler, mit Mundſtücken, das Hundert 
1 bis 1% Thaler, empfiehlt: „986 


P. Lottré, 
in Poln.⸗Liſſa, Kirchring Nr. 538. 


rock, 11) zwei Paar graue Beinkleider, 12) eine 
weiße, ſwarzſreiſtge Sommermütze, 13) ein 
Paar Halbſtiefeln, 14) ein Käppchen, 15) ein 
Paar Vabuſchen, 16) ein Geldbeutel von Zwirn 
mit 23 Ngr. Geld und 17) ein Petſchaft. 


15 a, 9 aut ge 2 * 85 
utterſchafe zum Verkauf; die Heerde iſt von dim B h] & U 
jeder ele Krankheit frei. [1345] e ann 0 omp. 
Auf dem Dominium im Auftrage der Herren Antony Gibbs & Sons, London, 
den see Agenten der Peruanischen Regierung 


rs arg für den Verkauf des Guano in Europa. 


— iſt ein zweijähriger? er See On DE FA > 7 =0 TC 

os) ge er Friſche ſüße Schweizer⸗Butter (ungeſalzen) “es 
; ac in ausgezeichneter Qualität angekommen bei C. G. Oſſig, Nikolai⸗ u. Herrenſtraßen⸗Ecke. 

Kloſterſtraße Nr. 33 [1371] R 

it eine Wohnung im 1. Std, von 1 Ente, 2 grosse gewölbte Lagerkellier, 

3 Stuben, 1 Kabinet, 1 Küche nebſt Zubehör, sehr trocken, mit Klinker-Rollschicht ju Cementfuge gepflastert, welehe sich namentlich 


Gartenlaube, Garten- und engl. Drehrollen⸗] für einen Spiritushä i i i 
N 2 5 einen Spiritushändler eignen, sind zu vermiethen. 
benutzung zu Ostern d. J. zu vermiethen. Das Nähere Neue Oderstrasse 10 im Comptoir. [973] 


Preiteitraße Nr. 51, eine Stiege, iſt ein füße dN ( N SSH 
möblirtes Zimmer nebſt Kabinet [286] 2 R 
Dee e Binimer nö Kabine | Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 

in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und veutihe Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


33 Mönig's Mötel 33] Breslauer Börse vom 9. Februar 1860. Amtliche Notirungen. 


Bekanntmachung. 

Der einſtweilige Verwalter der Kaufmanns⸗ 
5 Charlotte Holländerſchen Konkurs⸗ 
Maſſe, Rechtsanwalt v. Garnier hierſelbſt, 
iſt zum definitiven Verwalter der Maſſe er⸗ 
nannt worden. [218] 

Beuthen O.⸗S., den 4. Februar 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


2211 Bekanuutmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen der 
Kaufleute Moritz Bad Zippert und 
Theodor Laſer iſt durch Accord beendet. 

romberg, den 28. Januar 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Unſere evangeliſche Elementarſchule ſoll 
durch Errichtung ein Klaff i ut gelagert, verkaufen wir von heute ab: garni . 5 
en der jener zum Yorld J. ein g 10 &t 3% 1 100 St. 11 5 33 Albrechtsstrasse. 33 er und e 8 5 5 Rn 967% b N h — 
Lehrer mit 150 Thlr. Gehalt nebſt freier manuel Danziger u. Co., aten B. Seht. Pidb r ., 96% B. he — 
Bohrung reſp. Miethsentſchädigung angejtellt | [13333 Nikolaiſtr. 81, dicht am Ringe, m. ber Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) F 14801 7 % — 3 dito C. 1% 2 N n = 
werden. : 7 7 reslau, den 9. Februar 1860. . En 2B. Schl. Rst.-Pfdb. 95 B. due Ser IV. = 

n de e pee ihre Meldun⸗ Magdeburger Cichorien r 8 le erh 744 B. Scl. lle ito Ser, IV: 15 Be; 
Tamer . J. bei ums einzigen. erer gon allen Sorten une Badungen zu ben bl Weizen, weißer 70 , 3-58 Ey. 111 Samer dito..4 [91% B.] die Lit B 8 — 

Neuſalz ad. O., den 8. Februar 1050 ) [ligiten Fabritpreiſen empfiehlt: : dito gelber 66— 70 64 52-57 „ nländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.44| dito Lit 03100 B. 

3 Der Magiſtrat. i die Niederlage bei Roggen. 53— 54 52 49—51 „ Freiw. St.-Anl. 1444| 99% B- Ausländische Fonds dito Prior.-Ob. 4 | 84% B. 
— C W Schiff Gere... 4— 4 1 35-38 „Pran. -Anl. 8594 99% B. Polu. Plandbr. 4 J 86 dito dito 4 88 d. 

999 ferde:Berfauf, KK [4 Sur „28 30 238. 23-25 „ dito 1852 884% P. dito neue E. 866 B. dito dit 37 72 B. 
Lam Mit boch den 16. b. M., Vor- Ol Reuſcheſtraße 58/59. abſen. .. 59— 61 52 4648 „ | dito 1854 180 104% B. Pell. Schatz. % — Bae Gerbe | — 

2 * * ..r 5 * 7 " —ĩv—ßv—ð öꝛꝛ— R h x -O. ae — Y N L 
e r Aeg e 104 © ee n der e n | | 4 , = 
anden geiſcjetenden gegengleic dane 10 ferirt fü i ä 5 > ‘ St.-Schuld-Sch. 3% 841% B. Nat.-Anl. 57% B. dit dito 43 — 
ſentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare re und fett, offerizt für Wiederverkäufer S. u. 9. Febr. Abs. 10 Uu. Mg. U. Nchm. 2. Bresl. St. Gdlig 4 A BisenbähnsAktien, ° a are 3 = 
eee erben vor dem Bertaufe| „1373 . — 36 Enno" 2771997 27”143 2773015 | dito dito 4%] — Freiburger . 4 | 78% G. Oppl.-Tarnow. 4 | 29% G. 

afebedingungen werden vor dem Derlaufe| ER SE miger-Straße 36. _ Luſtwärme + 20 + 232 + 0 Posen, Pfandb. 4 1100% B.|| ditoPrior.-Obl.l | 83% K. 
bekannt gemacht. ie Lokalitäten des Steinauer Thonmwaaren: Thaupunkt — 7 — 10 2 1 dito Kreditsch 88% B. dito A ng i * 

ee e T Verkaufs nebſt Wohnung, Schmiedebrücke Dunftfättigung pct. Töpgt. gepct. dito dito 3% 90% B.|Köln-Mindener s? — | Schles: Bank 5 72 ba. u. 

ene Nr. 56, find von Dftern ab zu vermiethen, | Wind W NW |Schles, Pfandbr — | dito Prior. 4 | 79% B Die Börsen- 6 
Auskunft am Ringe Nr. 21. [1328] I Wetter bevedt Regen bedeckt Regen trübe | & 1000 Thir. [3%] 87 B. Fr.-W.-Nordb. | | Commission. 


4. Dragoner:Negiments. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. g 


